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Zweierlei Liberalismus .
* Karlsruhe , 15 . Mai.

Ucber das Prinzip des Liberalismus gehen die
Meinungen sehr weit auseinander . Der Streit
über die Taktik , die der Liberalismus zu befolgen
hat . um wieder zu Macht und Einfluß zu gelangen ,
ist in letzter Linie ein Streit um das Prinzip

Liberalismus . So lange dieser prinzipielle
Ccgcnsatz besteht , müssen alle Einigungsbestrebungen
„allvendigerweise scheitern. Diejenigen Elemente
i, ;i:^ halb des Liberalismus , die denselben als den
Inbegriff der auf die individuelle , politische und
stzjaie Freiheit , die Gleichberechtigung
aller Menschen gerichteten Bestrebungen auf-
sLiien , haben erkannt, daß der Liberalismus nur
noch mit der Sozialdemokratie seine
Worische Mission erfüllen kann. Dieser Stand¬
punkt wurde in zwei neuerdings erschienenen
Broschüren, deren Verfasser der Landgerichtsrat
Kullemann in Braunschweig und Rechtsanwalt
Dr . Haas in Karlsruhe sind, vertreten. Dagegen
wendet sich nun ein Vertreter der „ älteren " Rich¬
tung des Liberalismus , ein Generaldirektor Eich¬
horn in Bonn . Er begründet seinen Standpunkt
folgendermaßen :

„ Die Sozialdemokratie vertritt lediglich nur die
Interessen des Proletariats und zwar, ausgesprochener-
matzen, auf K o st e n der Interessen des Bürger -
st a n d e S . Sie treibt nicht soziale Politik, Jnteressen-
kampf und Klassenkampf sind ihre Politik. Sie trägt
das Epitheton (Beiwort ) . Sozial " mit Unrecht . Der
Kanrpf des Proletariats gegen das Fortbestehen des
freien Kapitals und gegen da» Privat¬
eigentums , der Grundlagen der bürgerlichen
Gesellschaft , ist nicht Sozialismus , sondern Kommunis¬
mus, und wenn die Führer des Proletariats nach der
Herrschaft über die anderen Stände trachten, um ihnen
ihre Grundsätze aufzuzwingen, so treiben sie weder
soziale noch liberale Politik, sondern recht eigentlich
Reaktion . Sie suchen die Errungenschaften des
Liberalismus , besten Träger die bürgerliche Gesellschaft
ist, zu vernichten und mit Hilfe des Klastenkampfes
die anderen Stände zu unterjochen . Die Sozialdemo¬
kratie gibt ja offen zu, daß ihre Ziele die Vernichtung
der bürgerlichen Gesellschaft (der Kommunismus) und
die Herrschaft des Proletariats (die Demokratie )
sind. Sie verachtet alle liberalen Bestrebungen auf
sozialem Gebiet . Wie man angesichts dieses Zuge¬
ständnisses ein Bündnis der bürgerlichen Parteien mit
der Sozialdemokratie empfehlen kann , ist unfaßbar ."

Das ist die Auffassung des „alten " Liberalis¬
mus . Darnach ist Liberalismus und Kapitalismus
ein und dasselbe . An der Grundlage der
bestehenden Gesellschaftsordnung darf nicht gerüttett
werden , und diese Grundlage ist das kapita¬
listische Privateigentum . Vom Stand¬
punkt des „Liberalismus ", der heute maßgebend
ist , hat Herr Eichhorn durchaus recht. Er verwirft
die wirtschaftliche Gleichberechtigung
grundsätzlich und damit eo ipso auch die
politische Gleichberechtigung .

Jedein „ Stand " das seine, den Kapitalisten
die Herrschaft , den Arbeitern ein „be¬
scheidenes , aber erträgliches Arbeiterlos" . Dieser
Standpunkt ist klar und läßt deshalb keine Täuschung
über das Maß des Entgegenkommens gegenüber
den Forderungen der Arbeiter aufkommen .

Anders gestaltet sich das Prinzip des Liberalis¬
mus in den Köpfen jener Ideologen , die dem

-Traun: von der „ großen bürgerlichen Linken "
: huldigen . Man kann sie als die ideologische Auffassung
i des Prinzips des Liberalismus bezeichnen . Diese Auf¬
fassung vermochte bisher nur sehr wenige Anhänger
zu finden, denn sie widerspricht den Interessen der¬
jenigen, die an der Auftechterhaltung der Grund¬
lagen der heutigen Gesellschaftsordnunginteressiert

sind. Kullemann begründet das Prinzip des
Liberalismus im Gegensatz zu Eichhorn folgender¬
maßen :

Die liberale Anschauung ist ein Ausfluß des all¬
emeinen Freiheitsbegriffs . Freiheit aber
edeutet erstens einen negativen Begriff und zweitens

ein formales Prinzip .
In dem negativen Charakter des Liberalismus

liegt der logische Grund seiner Schwäche für das Ge¬
biet des praktischen Lebens. Im Reiche des Ge¬
dankens ist unbeschränkte , bedinguugs- und voraus¬
setzungslose Freihett zweifellos das allein berechtigte
Ideal .

Aber ganz anders ist es im Gebiete der Tat¬
sachen und des praktischen Handelns . Die
Kraft steigert sich durch das Zusammenwirken
mit andern , und dieses wiederum ist stets nur
möglich durch ein gewisses Opfer von Selb¬
ständigkeit und Freiheit . Der extreme In¬
dividualismus , der die praktische Folgerung aus dem
Liberalismus sein würde, verurteilt sich selbst zu prak¬
tischer Einflußlosigkeit. Deshalb kann auch der An¬
archismus niemals ein Machffaktor werden, trotz seiner
theoretisch wertvollen Seiten und seines hohen Kultur¬
zieles. Wer nicht auf die Verwirklichung seiner Ideale
verzichten will, muß eben auf schrankenlose Freiheit
verzichten .

Das Wort liberal bedeutet so viel wie tolerant.
Der Liberalismus muß wieder auf das soziale
Prinzip zurückgreifen , wenn er nicht als in¬
haltlos in der Lust schweben will. . . . Die inneren
Vorbedingungen für eine Beteiligung des vierten
Standes an der Gestaltung der öffentlichen Dinge sind
gegeben , und deshalb entspricht die Forderung, ihm
diese Mitwirkung zu gewähren, lediglich der Natur¬
ordnung und dem Entwicklungsgesetze .
Die Widerstände, die zu überwinden sind , liegen ganz
überwiegend auf dem Gebiete des Egoismus .

Im Gegensatz zu Eichhorn verneint also Kulle¬
mann die Identität von Kapitalismus und Libe¬
ralismus . Die liberale Formel ist für ihn die
Gleichberechtigung aller Menschen .
Wie aber soll diese Gleichberechtigung erzielt werden?
Das ist die Frage , auf welche der Politiker eine
bestimmte Antwort zu geben hat . Unter der Herr¬
schaft der kapitalistischen Ausbeutung kann von einer
Gleichberechtigung aller Menschen keine Rede sein.
Wer also dieses Ziel mit erstreben helfen will, dem
bleibt nichts anderes übrig , als den Kampf gegen
die Grundlage der kapitalistischen Klaffenherrschaft ,
gegen die kapitalistischeProduktions -
weise und das kapitalistische Eigentum
zu führen. Der Liberalismus , wie ihn Kulle¬
mann und Dr . Haas vertreten , ist mft dem
„Liberalismus " der Verfechter kapitalistischer Klassen¬
interessen schlechterdings nicht zu vereinbaren. Der
„Liberalismus " der Generaldirektoren und ver¬
wandten Berufsgenossen ist etwas ganz anderes,
als der Liberalismus der Ideologen ä la Kulle¬
mann und HaaS , die sich vergeblich abmühen,
im Bürgertum Anhang für ihre Ideen zu gewinnen.
Dieser Liberalismus kann und wird keine Stütze
beim Bürgertum finden, soweit dasselbe an der
Auftechterhaltung der Grundlagen der heutigen
Gefellschaftsordnunginteressiert ist . Derjenige Teil
des Bürgertums , der kein kapitalistisches Klassen¬
interesse besitzt , ist aber viel zu klein an Zahl , als
daß sich mit ihm eine einflußreiche Parteigruppe
bilden ließe, ganz abgesehen davon, daß Immer
mehr Elemente aus diesen Kreisen sich zum demo¬
kratischen Sozialismus bekennen , weil sie in dessen
Verwirklichung die einzige Möglichkeit auch der
Verwirklichung des Liberalismus erblicken, besten
Prinzip die Gleichberechtigung aller Menschen sowohl
in wirtschaftlicher , als politischer und kultureller
Beziehung ist. Die Ideologen des Liberalismus
opfern ihre Zeit und Mühe u m s o n st , sie werden
die Verfechter kapitalistischer Klasseninteresten nie¬
mals für ihren Liberalismus gewinnen.

Diamantftadt
Roman von Hermann Heijermans .

25) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Kurz vor zwölf Uhr fuhr die LeichenkutscheJ)
^ lirch die Straße , langsamen Schrittes gingen die
Merde. Der Regen strömte hefkig hernieder. Die
Steine sahen wie abgewaschen aus — in den
mosten an der rechten Straßenseite schoß das
Master herunter . Hinter dem Kutschenstitt gingen
lle her , der Vater , die Träger und Eli — die
Träger unter tropfenden Schirmen, die andern
ohne Schutz im Regen. Wenig Menschen waren zu
fthen. Ein haariger , dickwolliger Hund jagte
Wesend vorüber, und ein Polizist, in seinen Rock
Sehüllt, stand an der Ecke der Gracht.

In der Breestraat war mehr Leben . Dort
tag der Asphalt glänzend naß , eine glatte Bahn ,
auf der das Wasser spritzte. Alles spiegelte sich

die Räder , der Wagentritt , die Füsse ; Licht
und Schatten fuhren darüber hin ; stellenweise ver¬
wischte Schlamm und Pferdeschmutz das Bild , bis
^ann wieder der Regen die Straße reinigte und
"te Glätte wiederspiegelte, was sich oben bewegte
M vorbeiglitt . Die Pferde klapperten über das
Master , kurz und hell klirrten die Eisen auf
^ tem ; der Wagen schwankte wie die Karre eines
Hackers, die früh morgens durch die Straßerüttelt.

Eleazar hielt die Hände in den Taschen ; frostigund naß suchte er Schutz hinter dem Wagen. Eine
lrredigt war gerade vorüber ; aus der Kirche
uronften die Besucher ; sie veranlaßten eine Stauungand spritzten die Wartenden beim schnellen Vorbei¬
gehen. Eleazar wurde es unbehaglich in der Nässe .

beobachtete die Männer und Frauen , die noch

£ . ,
*) Eine Art Omnibus mit Bänken an der lan

lJ } ] Der Sarg steht auf dem Fußboden . Außerh
c . , steigen die Leidtragenden in den Wagen, i

arg dient den Sitzenden als Fußschemel .

warm von Kirchenlust , mit Gebetbüchern und
stopfenden Schirmen um den Leichenwagen herum
drängten . Sie sprachen laut , ihr Atem dampfst.
Der Goldschmuck des Gesangbuchs spiegelte sich
aufdringlich im nassen Asphalt.

Der Wagen schwankte, seine Federn wippten
leise — das Eisen der Räder scheuerte sich stahl -
blank, wobei das Wasser nach den schwarzen
Schuhen der Fußgänger spritzte. So ging es vor¬
wärts , füll und ernst, — nur begleitet von dem
Poltern aus dem dunklen Bauch des viereckigen
Wagens — nach der schweigenden Synagoge , vor
der die Leichenkutsche mit den tropfenden Pferden
und der kleinen Kinderleiche eben griesgrämig

"einen
Gruß abgab? ) Immer heftiger strömte der Regen ,
spritzte weiße Köpfchen aus Steine und Türschwellen .
Die Menschen gingen flüchtend an den Häusern
entlang und bückten sich vor dem scharfen Peitschen
des Regens . Der Wagön fuhr etwas schneller an
der Gracht entlang nach der breiteren Sstaße , nach
der langen, weiten, endlosen . Sstaße .

Suikerpeer ging schweigend durch den Regen ,
spie Priemsast aus und blickte zu Boden. Das
Waster hatte ihn bis hoch zu den Knien durchnäßt
und drang quatschend aus den Schuhen wieder
heraus . Neben ihm ging ein Träger , der ihn gut¬
mütig mit unter den Regenschirm lasten wollte .
Aber das Wasser vom Schirm goß in Sstahleir
auf die Mütze des dahinfchreiteuden Juden herab.
Keiner sprach . Mürrisch ging Eleazar hinter dem
Träger . Er vermied nicht länger mehr die Pfützen
und ging gerade durch, ganz verbittert und starrend
vor Kälte . Seine Schullern , sein Rücken, seine
Kniee waren durchweicht — die Füße schienen zu¬
sammenzuschrumpfen in den drückenden schweren
Schuhen und Strümpfen . An dem-Rücken herunter
rann das Waster und saugte sich fest in sein Zeug.
Alles backte , Lebte , wog fchwer , die Haut
brannte , juäfte, vom Reiben des Hemdes. Auch

x) In Amsterdam halten die Leichenwagen vor der

Synagoge , vor reichen Juden werden die Türe» einen
Augenblick geöffnet .

Diesen Liberalismus vertritt das Proletariat
und diejenigen Schichten des Bürgertums , die sich
dem Befreiungskampf des Proletariats a n g e -
schloffen haben. _ _

politische Geberficbt .
= Die Bcrgkommisfion unter Tage .

Von der Studienfahrt , die die gewissenhafte
Bergkommission des Abgeordnetenhauses unter¬
nommen hat, weiß die „Rhein .-Westf . Zeitung " zu
erzählen, daß ihre Teilnehmer von den Zuständenin den Gruben ganz entzückt gewesen Men . Die
Aussichten des sanitären Arbeitstages hätten sich
durch diese Studienreise keineswegs gebessert , ja
einige konservative Herren, die bis zu einem Ort
mit 24—25 Grad vorgedrungen seien , hätten ge¬
meint, daß sie sich das viel schlimmer vorgestellt
hätten und daß bei heißemErntewetter viel schwieriger
zu arbeiten sei.

Wenn es nun wirklich den Herren Gesetzgebern
in den Gruben so gut gefallen hätte , so ließe sich
ja die Bergarbeiterftage in unendlich einfacher
Weise lösen . Die Herren hätten einfach in den
Gruben bleiben und die Arbeiter nach Berlin schicken
sollen, um dort die Gesetze zu machen. Das Volk
wäre mit dem Tausche wohl zufrieden gewesen ;
denn die Gesetze wären gut geworden. Ob aber auch
die Kohle ?

Indes hat es mü dem Entzücken der Kommissions¬
mitglieder doch ein eigenes Bewandtnis . An und
für sich gill es ja als ein furchtbar nettes Ver¬
gnügen, einmal in romantischer Knappenstacht in
die Grube einzufahren und unter kundiger Führung
drunten spazieren zu gehen . Hier gilt das Sim -
plizissimuswort: „Die Arbett ist doch etwas Schönes I
Stundenlang könnte man so stehn und zusehn . "
Aber selbst was anderen Leuten als interestante
llnterhaltung gilt, soll den Berliner Staatsweisen ,
wenn man der „Germania " glauben darf , noch zu
viel Arbeit gewesen sein. Das Berliner Zentrums -
blatt , das die Geschichte jedenfalls von emem Mit¬
reisenden hat, erzählt nämlich : „ Auf Zeche „Kaiser¬
stuhl "

, auf der eine Fahrt für Dienstag vorgesehen
war, ist kein Mann angefahren , es waren
unter den für die Fahrt ausersehenen Herren drei
Mitglieder der konservattven Partei .

"
„Auf Zeche „Kaiserstuhl" ist kein Mann an¬

gefahren, " mit welcher Ironie hat die Geschichte
die Bedeutung dieses Satzes umgewandett ! Vor
wenigen Wochen war er ein Fanfarenstotz, der den
sozialen Kampf ankündigst und Ereignisse von ge-
walttger Bedeutung einleitete. Jetzt ist er nichts
anderes als ein niedliches Jllusstatiönchen zu den
sozialen Zuständen unserer Zeit . Die Herren , die
es den Arbeitern am meisten verübelten, daß sie
einmal ftir ein paar Tage oder Wochen auf Zeche
„Kaiserstuhl " nicht einfahren wollten, wollen jetzt
selber nicht auf Zeche „Kaiserstuhl" einfahren . Denn
erstens ift's langweilig, und zweitens könnte es
der Gesundheit schaden. Beim Bankett aber , das
Herr Schmieding gab, hat keiner gefehlt !

Von Kaiser Josef II . erzählt eine loyale Anekdote ,
er habe sich einmal für ein paar Stunden in den
fürchterlichen unterirdischen Gefängnissen des Spiel¬
berg anketten lassen, und sei dadurch zu dem Ent¬
schlüsse gelangt, daß kein Mensch mehr jene ent¬
setzlichen Räume betteten dürfe . Würden sich die
Herren Gesetzgeber dazu entschlossen haben, nackt,
zu halben: Leibe im Waster stehend , neun Stunden
oder länger Kohlen zu schürfen, so hätten sie sich
vielleicht von der Notwendigkeit einer gesetzlich be¬
schränkten Arbeitszeit überzeugt . Der preußische
Landtag aber ist das Parlament der weißen Hände,
und von ein oder zwei Ausnahmen abgesehen, kann

in seine Hosentaschen lief Wasser, durchweichte
das lauwarme zusammengeknüllte Taschentuch und
die kantige Schweselholzschachtel . Die hielt er
nun in der Hand, betastete sie und kniff sie zu¬
sammen, bis das losgeweichte Papier sich in Röll¬
chen davon abwickelte. Ihn überkan: ein ekles
Gefühl großen Elends, und in seiner Unzufrieden¬
heit dachte er nach über die Worte auf dem gelben
Papier und wiederholte sie sich immer • und immer
griesgrämiger — Säkerhet -Tändstickor -Tändstickor -
Tändstickor .

Halbwegs der Sstaße wurde die Luft grauer ,
die Dächerlinie schwärzer ; die Giebel, die Fenster,
die Häuserfronten schienen zu verschwimmen , wie
wenn in unheimlicher Abenddämmerung die Gegen¬
stände wachsbleich und stumm dastehen. Es rasselte
ein so hefttger Regen herab, so scharfpeitschend, daß
die ängstlichen , blätterlosen Bäume an der Weg¬
seite sich schreiend, ächzend bogen und beugten. In
den Händen der Träger ruckten die Regenschirn :e,
einer , vom Wind ergriffen, schlug um , und die
Stangen vekreukten sich zu einem Kegel mft wild-
zappelndem Zeug.

' Weit und breit war kein Mensch auf der Sstaße .
Sie lag tot und vereinsamt im Halbdunkel bei
niedersstömendem , mattweißem Regen. Und plötz¬
lich wurde es noch öder , verlastener, rauher . Hagel-
schloßen prasselten nieder, Hagelschloßen auf den
Leichenwagen , auf die Männer dahinter , auf die
Steine , auf die Bäume, auf die Dächer. Es ent¬
stand ein seltsames , zischendes Getöse in der Sstaße .
Der Leichenwagen prallte die Schloßen zurück, die
Pflasstrsteine warfen sie empor, von den Fenster¬
bänken schlugen sie herab . Es war ein weites,
breites, weißes Lärmen , das ängstliche Kälte mtt
sich brachte , ein klopfendes Ticken und Rasseln auf
den Dächern , ein wallendes Rauschen durch die
graue Lust . In die schmutzigen Fugen der Steine
bohrten sich Eiskörnchen , klebten zusammen, tanzten
spielerisch und hüpften und sprangen rollend fort.
Aber am lautesten schlugen, rasselten, knatterten,
hämmerten die Hagelschloßen auf daS Verdeck des
hohlen , viereckigen, schwarzen Leichenwagens, der

keines seiner Mtglieder mit dergleichen unange¬
nehmen Erfahrungen rechnen . Es wäre darum
eine kindische Auffassung , wollte man von der
Spazierfahrt der Bergkommission und dem Schmie¬
ding-Bankett irgend ein Ergebnis zugunsten einer
verständigen Arbeiterschutz-Gesetzgebung erwarten .
Wenn die Frage , welchen Einfluß diese Fahrt auf
die Beschlüsse der Kommission haben werde, über¬
haupt aufgeworfen wird, so vergißt man dabei
ganz, daß diese Beschlüsse bereits längst festgelegt
sind. Eine polittsche Bedeutung kommt daher der
Vergnügungsfahrt der Spahn '

schen Reisegesellschaft
überhaupt nicht zu.

Hus Baden *
* lieber die geplante Personentarifrefor «

ist nach Mitteilungen der „ Augsb. Abendztg. " eine
Einigung der Vertreter der verschiedenen Eisenbahn¬
verwaltungen auf Grundlage der preußischen
Vorschläge erfolgt. Die preußischen Vorschläge
bewegten sich in der Hauptsache in folgender
Richtung :

Aufhebung der Mckfahrkarten und tunlichste
Beseitigung aller Sonderbegünstigungen, Besei-
tigung des Schnellzugszuschlags und Einführung
eines Zonenzuschlags nach dem Vorbild der
Platzkarten in den Ü -Zügen ; einheitlicher Tarif :
für die 1 . Klasse 7 Pfg . , für die 2. Klasse 4,5 Pfg ..
für die 3 . Klasse 3 Pfg . und für die 4. Klasse
2 Pfg . für den Kilometer. Die Einführung der
vierten Wagenklaste in B a y e r n ist nicht zur
Bedingung einer Einigung gemacht worden ;
Bayern wird in Zukunft für die 3 . Klasse in den
Personenzügen 2 Pf . für den Kllometer und für
die 3. Klasse in den Schnellzügen 3 Pfg . er¬
heben.

Auch für die Revision des Gepäcktarifs hat man
sich geeinigt, wenigstens in den wesenüichsten Punkten.
Es soll für Gepäckstücke ein Sendungstaris , ab-
gestust nach Zonen und Gewicht, eingeführt werden.
Unter „Sendungstarif " hat man zu verstehen,
daß mehrere Gepäckstücke als eine Sendung be¬
handelt werden.

Aus diesen Mitteilungen ist nicht ersichtlich, ob
auch für B a d e n die Einführung der 4. Wagen¬
klasse nicht zur Bedingung einer Einigung gemacht
wurde.

Wir halten es für geradezu unmöglich , daß die
badische Vertretung sich nicht mit der bayerischen
solidarisch hinsichtlich der Ablehnung der 4. Wagen¬
klaste erklärte , denn für Baden wäre die Einführung
des 2 Pfennig-Tarifs für die 3 . Wagenklasse un¬
gleich leichter, als für Bayern, da bei uns der
2,4 Pfennig -Tarif ohne Schnellzugszuschlagschon
seit Jahren der eigentliche Normaltarif war . Zu-
den: hat sich die badische Volksvertretung einmütig
für den 2 Pfennig-Tarif ohne Schnellzugszuschlag
erklärt.

Bezüglich der Veröffentlichung der Beschlüste
über die gepflogenen Verhandlungen teilt die
„ Südd . Reichskorresp. " mft, daß dieselbe erfolgt,
sobald die Regierungen nach Eingang der Nieder¬
schrift über die Verhandlungen dazu Stellung ge-
nouimen haben . Es wird dann zunächst dem Eisen¬
bahnrat , der bestimmungsgemäß auch über alle
wichtigen , die Interessen des Handels, der Gewerbe
und der Landwirtschaft berührenden Tarifangelegen¬
heiten zu hören ist , Gelegenheit zur gutächtlichen
Aeußerung über die geplante Personentarifreform
gegeben werden . Ferner beabsichtigt die großh.
Regierung, mit der Angelegenheit auch den kom¬
menden Landtag zu befassen.

Ei « fideler Gemeinderat scheint in dem
Schwarzwalddorfe Grafenhausen das Regi-

1 ^ — 1— —

sich langsam voran bewegte , ein stostloses Ding in
dem weißen Chaos der Sstaße . Die Männer
gingen gebückt , um sich vor den niederprasselnden
Körnern zu schützen und schoben dicht hinter dem
Wagen her ; sie zertraten die Eisklüinpchen , die sich
unter ihren Sohle :: ballten. Auf ihren Kopf, ihre
Schultern , ihre Nacken fielen die Schloßen, sie
schossen herunter, daß ihre Ohren brannten . Sie
gingen ängstlich geduckt und still hinter dem Wagen,
über dem der schwarze Hut des Kutschers schwankte.
Das grauweiße Rauschen umgab alles .

Ganz kurz, wie ein steischender Schrei, der er¬
stirbt und eine tiefe Sülle nach sich zieht, stob der
Hagelschauer durch die Sstaße ; ohne schwächer
geworden zu sein, ohne Uebergang, schwieg plötzlich
das zischende Geräusch , und der Regen goß von
neuem herab, beugte die Zweige nieder, und ein
pfeifender Wind fuhr an der Häusermauer entlang .

„ Adeschim, was vor'n Wetterl " brummte der
Gemüsejude , Priemsast ausspeiend . Nienmnd gab
Antwort.

Sie gingen
'
schweigend und fröstelnd bis anS

Tor , wo sie durchnäßt in den Leichenwagen stiegen ,
der nun im Trab den Zeeburgerweg entlang fuhr.
Es war eine Art Omnibus mit zwei hölzernen
Bänken und mit feuchtbeschlagenen Fenstern . Der
Sarg mft dem toten Knäblein stand unter schwarzer
Samtdecke zu ihren Füßen, das Kopfende aus un¬
gehobeltem Holz mit schwach glänzenden Schrauben
war unbedeckt. Die Träger und der Vater saßen
nebeneinander am Fußende, Eleazar gegenüber.
Kalt und durchnäßt , mtt verschrmnpeltem , sest-
klebendem Zeuge sah er den kleinen Sarg an.

Suikerpeer hatte seinen Rock ausgezogen und
wrang die schwernassen Aermel aus , daß das
fchwarzschmutzige Wasser auf den Boden der .Kutsche
tropfte. Die Hände, noch blaurot vom Kohl, drehten
das Zeug zu einem Pfropfen zusammen, preßten
und reckten. Schreiend , wegen des Rädergedröbnes ,
begann er zu sprechen und klagte über das Wetter,
und die Träger , die ftoh waren, nun geborgen zu
fein, schrieen ihre Antwort.

(Fortsetzung folgt.)



ment zu führen. Er hat nämlich den Brauch ein¬
geführt, daß jedes seiner Mitglieder , das eine
Sitzung Versäumt , pro poene ein Faß Bier be¬
zahlen muß . Infolgedessen soll es im hohen Rate
nie an „Stoff " fehlen , da fast jede Sitzung ein
Faß nach sich ziehe . Die Einwohner der Gemeinde
aber sind nichtsdestoweniger mit dieser ihrer „ Ober¬
leitung " sehr zufrieden , denn, wie der „Albb .

" ver¬
sichert, läuft der Genieindewagen in Graienhausen
wie am Schnürchen . (B . Ldsztg.)

Oeutfckes Reich»
* Eine interessante Reichstagsersatzwahl

wird im 6 . Wahlkreise des Regierungsbezirkes
Potsdam , Oberbarnim , stattfinden, nachdem
der Reichstag am Donnerstag — man kann wohl
sagen zu allgemeinem Erstaunen — die zweifellos
ungiltige Wahl des Reichsparteilers Prof . Pauli
wirklich kassiert hat . Oberbarnim gehört nämlich
zu den Wahlkreisen , in denen der Sozialdemokratie
nur durch Uebcrgang des Freisinns zur offenen
Reaktion der Sieg entrissen wurde. Bei den letzten
allgemeinen Wahlen erzielte der Sozialdemolrat
Gen. Bruns 7202 Stimmen , der Reichsparteiler
Pauli 6829 , der freisinnige Kandidat 2304
Stimmen . In der Stichwahl erhielt sodann Pauli
9450 , Bruns 8357 Stimmen . Der Freisinn hat
noch im Jahre 1890 den Kreis beherrscht , 1893
hat er ihn dann an Pauli verloren , der seitdem
zum Gewohnheitsübel wurde.

In der Ersatzwahlwerden sich nun wieder Bruns
und Pauli als Hauptgegner gegenüberstehen; da
von den Freisinnigen eine Aenderung ihrer Hal¬
tung nicht zu erwarten ist, kann die Sozialdemo¬
kratie nur siegen, wenn sie in diesem neuen Wahl¬
feldzuge auch neue Mannschaften aufbringt . Da
der Kreis gleichsam vor den Toren Berlins liegt —
obgleich er zu den wirtschaftlich zurückgebliebenen
zählt — wird es keiner Partei an agitatorischen
Kräften fehlen . Es steht also ein recht heißer
Kampf bevor.* Die Herren Studenten haben in Weimar
einen Verbandstag gehalten und dort einen Ver¬
band deutscher Hochschulen gegründet und Grund¬
sätze für ihn aufgestellt. In diesen Grundsätzen
wird gesagt , der Student müsse das Bestreben
haben, sich zu einer geistig und sittlich fteien Per¬
sönlichkeit zu entfalten ; das könne er aber nur ,
wenn er jede Absonderung nach parteipolitischen
oder konfessionellen Gesichtspunkten vermeide resp .
bekämpfe . „ Die akademische Freiheit "

, heißt es
dann wörtlich weiter, „die der Student genießt,
legt ihm auch die Pflicht auf, sie nicht zu miß¬
brauchen. Mißbrauch der Freiheit aber ist es , wenn
man sich . . . zu geschlossenen Korporationen rein
politischer oder konfessioneller Natur von den übrigen
Kommilitonen absondert. "

Daß der Kampf um die akademische Freiheit
die reine Affenkomödie sei , war schon durch seine
früheren Entwtcklungsstadien klar geworden und
brauchte nicht erst durch diesen Verbandstag be¬
wiesen werden. Die akademische Freiheit besteht
darin , daß man den Studenten das allgemeine
bürgerliche durch die Verfassung verbürgte Recht
der Vereinssreiheit aberkennt. Die Stu¬
denten sind polizeilicher als die Polizei.

Behandlung preußischer Bolksschullehrer !
Die „Ostsee-Zeitung " schreibt :

Der Rittergutsbesitzer in einem Dorfe deS Regie¬
rungsbezirks Köslin hatte eine Treibjagd veranstaltet,
als Trüber sollten auch Schulkinder fungieren und
diese erschienen bei dem Lehrer, um Urlaub zu erbitten,
der ihnen jedoch verweigert wurde, da von der Regie¬
rung die Urlaubserteilung zwecks Teilnahme als
Treiber bei Jagden verboten ist. Am nächsten Tage
erschien der Gutsförster, auch jetzt mußte der Urlaub
verweigert werden. Darauf schrieb der Ritterguts¬
besitzer persönlich an den Lehrer und verlangte Urlaub
für die Kinder zu „ landwirtschaftlichen Arbeiten" . Der
Lehrer antwortete in einem Schreiben , daß er in
diesem Kalle die Benutzung zur Treibjagd mit der
lanowirtschastlichen Arbeit identifizieren müsse und ver¬
weigerte den Urlaub. Darauf kündigte der Ritter¬
gutsbesitzer dem Lehrer den Mittagstsich, den er bis
dahin mit dem Inspektor zusammen erhalten hatte,
bei den anderen Beamten erhielt er auch nichts , und
selbst die Taglöhner würden ihm schwerlich etwas ver¬
abfolgt haben. Nachdem der Lehrer in drei Tagen
kein Mittag erhallen hatte , wandte er sich an die
königliche Regierung mit dem Ersuchen , ihn zu ver¬
setzen , welchem ' Wunsche auch entsprochen worden ist.

Kommentar überflüssig .

Cbeater, Kunst und {CUlTenfcbaft.
Br . Hoftheater . Seit längerer Zeit hatten wir am

Freitag wieder eine „ Carrnen " -Aufführung. Ob die vor¬
gestrige Besetzung der Titelrolle in den Augen der Theater¬
leitung geeignet erschien, dem bisherigen Mangel an
einer wirkungsvollen Carmen Abhilfe zu tun, oder ob
andere persönliche Gründe vielleicht die Veranlassung
waren, Frl . H e ß l ö h l mit dieser schwierigen Aufgabe
zu betrauen , entzieht sich unserer Kenntnis . Sicher ist
jedenfalls, daß Frl . H e ß l ö h l , welche zum erstenmal
die Bühne betrat , nicht die Befähigung besitzt, weder ge¬
sanglich , noch darstellerisch den Anforderungen einer
Carmen gerecht zu werden. Anzuerkennen ist der
Mut , mit der sich die junge Dame, die über eine sym¬
pathische Stimme und eine gewinnende Bühnen¬
erscheinung verfügt , gleich zum erstenmal an eine
so schwierige Aufgabe herangewagt hat . Gesang¬
lich reichte ihr Organ nicht aus , auch nicht in
den weniger dramatische Accente erfordernden Stellen .
Darstellerisch hatte Frl . H e ß I ö h l stellenweise gute
Momente, versagte aber da, wo ihre Rolle dramatische
Wucht und Leidenschaftlichkeit verlangt . Sie spielte ihre
Carmen einzig auf die kalte , selbst- und siegesbewußte
Kokette hinaus . Wenn die Ausführung dennoch ihre
Wirkung nicht verfehlle, so war die geradezu ausgezeich¬nete Leistung des Herrn Bussard als Joss daran
schuld . Wir haben ihn schon öfters sein Können in dieser
Rolle entfalten sehen, gestern war er vorzüglich , vor
allem im 8 . Akt . Von den übrigen Darstellern seien
noch hervorgehoben Fräulein Warmersperger als
Micaela und Herr G o r k o m als Escamillo. Die musi¬
kalischeLeitung lag in den Händen des Herrn B a l li n g.tu Beginn war dieselbe an einigen Stellen von einem

emperament, daß der Chor dem Orchester fast kaum zu
folge » vermochte . Das Publikum war äußerst beisallfreudig
und rief die Hauptdarsteller des öfteren vor die Rampe. —
Am Samstag hatte sich wieder einmal Frau Sarah
Bernhardt mit ihrer französischen Schauspielertruppe
eingefunden und brachte das Rostandsche Drama
„ L'Aiglan " mit, in dem uns die letzten Lebensjahre
des Sohnes des großen Napoleon in sentimentalen Reden
und dithyrambischen Ergüssen in sechs langen Akten vor¬
geführt werden. Es ist die rhetorische Phrase , die Trumpf
ist, und diese Trümpfe spielt der Herzog von Reichstädt
aus und der getreue Grenadier Flambeau , welche beide
rhetorische Feuerwerke abbrennen, teilweise prasselnd,
teilweise in sentimentaler Mondscheinweise . Frau Bern¬
hardt spielte dieses Jüngelchen von Reichstadt mit thea¬
tralischer Kunst , hie und da auch mit Künstelei . Be¬
geistert hat die Darstellung uns nicht — die Illusion
vermag in der Kunst gewiß viel — alte Frauen ver¬wandelt sie aber nicht in begeisterte Jünglinge . Manbewundert den kunstvollen Aufbau in der Darstellung,wird aber von dem singenden Klageton zurückgestoßen .
Erwähnenswert ist, daß das Ensemble gegen früher
wesentlich bessere Kräfte aufweist. — Das Haus war
schwach besetzt» der Beifall ein lebhafter.

* Bülow dementiert . Die „ Norddelltsche All¬
gemeine Zeitung " schreibt : In - und ausländische
Blätter geben militärische Ansprachen wieder, die
der Kaiser in Wilhelmshaven und in Straß -
burg gehalten haben soll. Wir sind zu der Er¬
klärung ermächtigt , daß in den fraglichen Mit¬
teilungen die Worte des Kaisers teils tendenziös
entstellt, teils vollständig erfunden worden sind .

Warum veröffentlicht Bülow nicht den tat¬
sächlichen Wortlaut der Reden ? Dieses „Dementi"
ist nicht geeignet, den Eindruck, welche die Reden
hervorgerufen haben, abzuschwächen.

Soziale Rundfcbau»
* Eine für Lohnkänipfe äußerst wichtige Ent¬

scheidung. In Augsburg , wo zurzeit die Schreiner¬
gehilfen wegen Erringung des Neunstundentages im
Streik stehen , haben die Jnnungsmeister — 89 an der
Zahl — unter sich beschloßen , unter keinen Umständen
nachzuaeben , und wer trotzdem die Forderungen der Ge¬
sellen bewillige, müsse für jeden in Betracht kommenden
Gehilfen 50 Mk. bezahlen, welche Summe in Form eines
Sola - Wechsels beim Hauptscharfmacher hinterlegt
worden ist . Als hinterher einem Meister erst die kühle
Vernunft kam, trat er von der Meiftervereinbarung zurück
und bewilligte sämtliche Forderungen, aber zugleich sollte
er den Scharfmachern auch für 7 Gehilfen 350 Mk . be¬
zahlen bezw . einen solchen Wechsel einlösen . Seine Ge¬
hilfen sagten ihm, er solle den Wechsel sein
lassen und eine gerichtliche Entscheidung herbeiführen,
was nun auch geschah. Vor dem Landgericht Augsburg,
Kammer für Handelssachen, kam die interessante Sache
zur Verhandlung . Rechtsanwalt Dr . Fritz Thoma, der
Vertreter der Scharfmacher, gab zunächst zu, daß von
einer Vereinbarung , wie sie hier vorliege, jederzeit zurück¬
getreten werden könne, aber was er v o r dem Rücktritt
schon einbezahlt habe, sei verfallen. Der Wechsel werde
an Zahlungsstatt gegeben und sei also im kaufmännischen
Sinne Wertpapier . Rechtsanwalt Sand , der Vertreter
des widerspenstigen Schreinermeisters, fühtte an, daß der
Wechsel kein Zahlungsmittel , sondern lediglich ein Zah¬
lung? versprechen sei, weshalb auch nicht von einer
bereits erfolgten Leistung gesprochen werden könne.
Ferner bestreitet er die Ansicht der Kläger, daß der Sola -
Wechsel als Kaution gelte und der Betrag hierfür in
diesem Falle verfallen sei, denn wenn man eine Kaution
für eine zu erfolgende Leistung hinterlegt, zieht aber
dann das Versprechen , die Leistung zu erfüllen , zurück, so
gehe in demselben Moment auch die Kaution ihrer Eigen¬
schaft als solche verlustig, dann hat die Kaution keinen
Sinn mehr , weil ja auch keine Leistung mehr zu machen
bezw . zu erwatten ist. Den Einwurf des scharfmacheri¬
schen Anwalts , der 8 152 der Gewerbe-Ordnung finde
nur für Arbeiter Anwendung, da nur der Arbeiter nach
besseren Lohn - und Arbeitsbedingungen trachten
könne, weist Rechtsanwalt Sand damit zurück , daß er
darauf aufmerksam macht , daß im Gesetz nicht von
„ besseren " , sondern von „ günstigen " Lohn - und Arbeits¬
bedingungen die Rede sei und wenn die Schreinermeister
die Einführung einer um eine Stunde pro Tag kürzeren
Arbeitszeit und Erhöhung des Lohnes um 30 Pfg . pro
Tag verhindern können , so bedeute das für sie wenigstens
formell die Erlangung günstiger . . . . Bedingungen
Es sei also außer allem Zweifel, daß der 8152 der G .O.
auch für Arbeitgeber Anwendung findet und der nämliche
Paragraph spricht jedem das Recht zum Rücktritt
von Vereinbarungen zu , ohne daß er Klage oder
Einrede zu gewärtigen habe. Der Sola -Wechsel verstößt
also gegen das Gesetz und ist demnach nicht rechts¬
gültig . Ferner verstoße eine solche Abmachung auch gegendie guten Sitten , denn mehr als dies vielleicht bei Ar¬
beitern der Fall ist, werde bei den Arbeitgebern mora¬
lischer Zwang auf die Erlangung günstiger Beding¬
ungen angewandt.

Nach fünfviertelstündiger Beratung erging folgendes
Urteil : Die Klage der Jnnungsmeister auf Einlösung
des Wechsels im Betrage von 350 Mk. gegen den Be¬
klagten wird kostenfallig abgewiesen . Inder
Begründung des Urteils wird betont, daß die Abmachung
gegen das Gesetz verstößt und daß der Beklagte ohne
rechtliche Folgen zurücktteten konnte . Ferner ist das Ge¬
richt der Ansicht, daß der betreffende Sola -Wechsel nicht
Zahlungsmittel ist, sondern die Kaution für eine Kon¬
ventionalstrafe, die erst verfallen sollte ; verfallen ist sie
aber nicht, weil der Beklagte vorher von der Verein¬
barung zurückgetreten ist.

Die Gewerkschaftler und auch die Arbeitgeber tun
gut, sich dieses Urteil flir ähnliche Fälle aufzubewahren.

Sie mögen nicht. Eine peinliche Enttäuschung
haben die Führer der christlichen Gewerkschaften in den
letzten Tagen erlebt . - Nach dem Vorgang des ultra¬
montanen bayerischen Eisenbahnerverbandes sollte nämlich
auch der bayerische Postverband, die 9000 Mitglieder
ählende Organisation der niederen Postbediensteten ,
einen Anschluß an den Gesamtverband der christlichen

Gewerkschaften erklären. Als diese Angelegenheit aber
auf der Generalversammlung deS Verbandes, die in diesen
Tagen in Straubing stattfand, erörtett werden sollte,
mutzte sie auf das Drängen verschiedener Obmannschasten
hin von der Tagesordnung abgesetzt werden. Man ließ
den Verbandssekretär nicht einmal darüber referieren.
Auch eine Resolution, die sich mit den Tendenzen der
christlichen Gewerkschaftsbewegung einverstanden erklärt,
den offiziellen Anschluß an den Gesamtverband jedoch
wegen der Eigenschaft der Mitglieder als Staatsange¬
stellte bis zur weiteren Klärung der Sache ablehnt, fand
nickt die Zustimmung der Majorität . In einer Reihe
von Obmannschasten herrscht Helle Entrüstung, daß man
den Verband benutzen wollte, um die Mitgliederzahl der
christlichen Gewerkschaften künstlich in die Höhe zu
schrauben .

GericbtsLeitung.
8 Karlsruher Strafkammer Hk . (Sitzung vom

12 . Mai .)
Vor dem gleichen Gerichte , vor dem er heute er¬

schien , stand der 16 Jahre alte Maurerlehrling Oskar
R i e g e r aus Baden- Baden erst vor wenigen Wochen.
Er hatte sich damals wegen Diebstahls und Hehlerei zuverantworten und wurde mit 3 Monaten und 2 Wochen
Gefängnis bestraft. Heute handelte es sich um eine
ernstere Sache. Die jetzt gegen den jungen Menschen er« ,
hobene Anklage lautete auf Falschmünzerei und Betrugs .
Rieger hatte am 10. Januar ds. Js . in Baden-Baden
inländisches Geld nachgemacht und verausgabt , indem er
an einer Denkmünze aus Kupfer im Umfange eines
Zweimarkstückes die Anhänaeöse losfeilte und die Münze,
auf deren einen Seite das Kopfbild des Großherzogs von
Baden mit Umschrift war und auf deren anderen Seite
einige Erinnerungsworte geprägt sich befanden , mit
Silberbronce bestrich , um sie , nachdem er ihr so den
Schein eines Zweimarkstückes gegeben , noch am Abend
des gleichen Tages im Laden des GemüsehändlersMaier
gegen zwei Einmarkstücke umzutauschen . Der Gerichtshof
erkannte gegen den geständigen Angeklagten auf eine
Zusatzstrafe von 1 Monat Gefängnis .

Der Maurer Hugo Fritsch aus Sandweier be¬
schädigte am 26 . März" die an der Straße Oos - Sand¬
weier hinziehende Telephonanlage dadurch , daß er mit
einem auf seinem Wagen mitgeführten Maienbaum die
Drähte der Anlage streifte . Die Folge davon war , daß
die Drähte der Fernleitungen Baden-Rastatt und Baden-
Karlsruhe sich verwickelten und der Verkehr auf diesen
Telephoblinien vom 26 . März nachmittags bis 27. März
vorinittags 11 Uhr unterbrochen war . Fritsch hatte sichdurck seine Unachtsamkeit eines Vergehens gegen 8 318
R.St .G .B. schuldig gemacht und wurde Hierwegen zu
10 Mk . Geldstrafe verurteilt .

Ein gleiches Vergehen fühtte den Zimmermann
Ignaz B o h e aus Haueneberstein mit dem Sttafttchter
zusammen . Er hatte ebenfalls auf einem Wagen, und

S>ar am 28 . März , einen Maienbaum nach Hause ge¬
afft, mit diesem auf der Straße Oos - Haueneberstein

die Drähte der dott gebauten Telephonanlagen gestreift
und dadurch eine einstündige Unterbrechung der Fern»
leitungen Karlsruhe - Offenburg und Baden - Rastatt -

Wintersdorf verursacht. Auch in diesem Falle lautete das
Urteil auf 10 Mk. Geldstrafe.

Die Berufung des Heizers Anton Zimmermann
aus Bruchsal, den das dottige Schöffengericht wegen Be¬
leidigung mit 1 Woche Hast besttast hatte, wurde als unbe¬
gründet verworfen.

Eine Reihe von Einbruchsdiebstählen verübte der
mehrfach vorbestrafte Knecht Valentin Häßler aus
Hohentengen in der Zeit vom 2. bis 22 . März in
Bruchsal . Er entwendete auf seinen nächtlichen Raub¬
zügen aus den Kellern der Händler Gebrüder Beisinger4 Flaschen Niersteiner, 4 Flaschen Affenthaler, einige
Flaschen Mineralwasser, 5 Laibe Brot , 2 Flaschen Sherry
und 1 Flasche Champagner, aus dem Bierzimmer des
„Hotel Post" 1 Schwartenmagen, Brot , 1/i Liter Magen¬
heil , 20 Zigarren , 3 Würste und eine Rickeluhr , aus der
Wirtschaft zum „ Löwen" 2 Schwartenmagen, 3 Pfund
Fleisch, 6 Würste , 1 Flasche Magenheil, 1 Flasche Kognak
und 100 Zigarren , sowie aus der Verkaufsbude des
Wilhelm Stierle 15 Flaschen Bier , 3 Käse und 25 Zigarren .
Die gestohlenen Gegenstände schaffte Häßler in ein Ver¬
steck , aus dem er sie sich nach Bedarf wieder holte. Das
Gericht bestrafte den gefährlichen Einbrecher mit 1 Jahr
8 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust.

Saarabien vor Gericht .
Dem Prozeß Hilger-Krämer, welcher heute vor der

Trierer Strafkammer seine zweite Auflage erlebt, wird
allseitig von der organisietten Arbeiterschaft ein großes
Interesse entgegengebracht. Mehr noch als bei dem ersten
Prozeß , der im Juni 1904 vor dem Landgericht Saar¬
brücken stattfand, werden die Rollen verwechselt sein ; aus
dem Ankläger Hilger wird der Angeklagte und aus
Krämer wird der Ankläger werden . Die Vorgeschichte
dieses Prozesses, für den 10 Tage in Aussicht genommen
sind, ist kurz folgende : Der Angeklagte Krämer wurde,
weil er eine Bergarbeiterversammlung in St . Jngbett ,
die von dem Saargewaltiaen Hilger verboten war , ttotz¬
dem besuchte, entlassen . Im März 1904 verbreitete er
ein von ihm unterzeichnetesFlugblatt , in weichein er seine
Kameraden zum Beittitt in den Bergarbeiter -Verband auf¬
forderte. Dieses Flugblatt , „Saarbergmann wache auf"
betitelt, wurde konfisziert , dem gleichen Schicksal verfiel
das zweite , „ Saarbergmonn höre" betitelte Flugblatt .
Durch beide Flugblätter fühlte sich der Saargewaltige
Hilger schwer beleidigt und schloß sich der vom Staats¬
anwalt im öffentlichen Interesse erhobenen Anklage als
Nebenkläger an . Das Gericht teilte die Beweisaufnahme
in 2 Gruppen.

Erstens : Systematische Unterdrückung der Arbeiter-
fteiheit, Entrechtung, Vergewaltigung, Mißachtung und
Bevormundung der Arbeiter. Zweitens : das behauptete
System der Ausbeutung zu Gunsten des Fiskus , Zahlung
von Hungerlöhnen, Vernachlässigung der Fürsorge für
Sicherheit und Gesundheit der Arbeiter. Obwohl nun in
keiner Weise ein Beweis dafür erbracht worden ist, daß
Krämer unter „System" an bestimmte Personen gedacht
habe, nahm das Utteil dies als ohne weiteres an . Da¬
gegen konnte Hilger so wenig, wie das Gericht bestteiten,
daß die Vorwürfe der ersten Gruppe ohne Stütze sind,
ja durch die Beweisaufnahme wurde mehr bewiesen , als
in den Flugblättern enthalten war . Nm so größer war
die lleberraschung, daß Krämer zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt wurde. Aus der Utteilsbegründung konnte
man sehen, welchen Zwang man sich antun mußte, um
zu einem verurteilenden Erkenntnis zu gelangen. So
hat das Gericht die Wotte „Ausbeutung " und
„ H u n g e r l ö h ii e " als schwere Beleidigung aufge-
saßt und im Strafmaß in Anrechnung gebracht,
obgleich diese Worte auch nicht dem Sinne nach in den
Flugblättern Vorkommen. Gegen das Urteil wurde von
Rechtsanwalt Wolfgang Heine, der auch jetzt wieder die
Verteidigung übernommen hat , Revision angemeldet. Der
Strafsenat des Reichsgerichts hat unterm 2. Februar cr .
allen prozessualen und materiellen Rügen der Bettei-
digung stattgegeben und beschlossen, die Sache zur
neuen Verhandlung an das Landgericht Trier zu ver¬
weisen . Diese Verweisung vor ein anderes Gericht ,
welche ebenfalls von Heine beantragt war , bedeutet nichts
weniger, als daß das Reichsgericht die Anschauung ge¬
wonnen hat , daß das Saarbrücker Gericht von den dort
herrschenden Sttömungen stark beeinflußt ist. Das
Reichsgericht hat ferner durch sein Utteil dem Trierer
Gericht einige Direktion dahingehend gegeben , daß es
ausspricht, daß dem Angeklagten als Mitglied des deutschen
Bergarbeiter -Verbandes das Recht der Wahrnehmung
berechtigter Interessen selbst dann zugesprochen werden
müsse, wenn er nur vermeintliche Interessen wahrgenominen
hat oder wahrnehmen wollte .

Da sich nach dem vorjährigen Prozeß noch eine
ganze Reihe von Zeugen meldeten , auch damals abge¬
lehnte Zeugen jetzt Aussagen machen werden, wird der
Prozeß manches Neue zur Illustration des saarabischen
Systems ans Tageslicht fördern. Von neuem wird der
Oberbonze der Saarpatrioten das Spießrutenlaufen der
Zeugenaussagen mitmachen müssen. Unserer Pattei ist
dort eine gute Waffe in die Hand gegeben , die auch
trefflich ausgenützt wird.

lieber den Verlauf des Prozeffes werden wir unsere
Leser täglich durch Eigenberichte auf dem Laufenden
halten. Den Vorsitz wird Landgerichtsrat Schreiher
führen, die Anklagebehörde wird Staatsanwalt Kautz
vertreten . Geladen sind vorläufig über hundett Zeugen .
Da die Wahl des Abg . Boltz, die unter dem im Saar¬
revier herrschenden Rechtsbegriffe zustande gekommen ,
angefochten ist, dürste der gegenwättige Prozeß das denk¬
bar beste Präludium für die kommende Reichstags¬
nachwahl abgeben.

Badifebe Chronik»
* Karlsruhe » 15. Mai.

* Di « Karlsruher Handelskammer hat die in
dem Kreise ihrer Interessenten bezüglich einer Neuregelung
der handelspolitischen Beziehungen zwischen Deutschland
und ' den Vereinigten Staaten von Amerika bestehenden
Wünsche erhoben und wird fie dem Großh . Ministerium
des Innern mit der Bitte um Befürwortung bft der
Reichsregierung übermitteln . Weiter wird beschlossen,
einer von der Handelskammer in Frankfutt a . M. zu
dieser Frage gefaßten Resolution beizutreten, welche
folgendermaßen lautet : « Es ist der Abschluß eines lang¬
jährigen Tarifverttags mit den Vereinigten Staaten zu
erstreben unter der Voraussetzung , daß den Bereinigten
Staaten nicht wieder wegen geringfügiger Konzession die
gesamten Sätze unseres Vertragstarifs zugestanden und
daß von den Vereinigten Staaten auf dieselben Artikei
nickt höhere Zölle wie umgekehtt von Deutschland er¬
hoben werden. Ferner ist bei denjenigen Artikeln , bei
welchen die Erhebung von Wertzöllen zu willkürlicher
Behandlung und Zollschikanen Anlaß gegeben hat , auf
Umwandlung der Werkzölle in spezifische Zölle hinzu¬
wirken . Endlich können wir uns mit Rücksicht auf die
mit den Bereinigten Staaten gemachten Erfahrungen nur
für die Vereinbarung einer bedingten Meistbegünstigung
aussprechen . "

Der Abg . Graf Kanitz hat im Reichstag den Antrag
gestellt , die Ausnahmebestimmungen des 8 12 des neuen
Zolltarifgesetzes , in welchem die Aufhebung des Zoll¬
kredits für Getreide, Mehl und Mühlenfabrikate vor¬
gesehen ist, schon am 1 . Juli l. I . in Kraft treten zu
lassen . Die Handelskammer beschloß, beim Reichstage
um Ablehnung dieses Antrags zu petitionieren.

Der Konsumverei« (.hat im vorigen Monat April
zum erstenmale (vom Weihnachtsmonat Dezember la04 ,
der 81968 Mark brachte , abgesehen ) die 60000 Mark
Umsatz überschritten; der Umsatz belief sich auf
81858,58 Mark . Bei den Lieferanten deS Vereins
belief sich der Umsatz auf etwa 36390 Mark , sodaß
der Gesamtumsatz der BereinSmitglieder sich auf etwa
100 000 Mark belief. Die Million Umsatz wird
daher in diesem Jahre sicher überschritten .

Diese Mitteilung stammt leider nicht vom Karls¬
ruher , sondern vom Deffauer Konsumverein, der
von organisietten Arbeitern vor 4 Jahren gegründetwurde. Möchte sich die Karlsruher Arbefterschaft ,
die viel zahlreicher ist, als die Deffauer, daran ein Bei¬
spiel nehmen. Hier ist nur ein ganz geringer Bruchteil
der Arbeiter konsumgenossenschastlich organisiert . Hoffent¬
lich wird das bald anders.

te am Mittwoch
Bauhilfsarbeiter

* Am Krankctthausnenvau wollte
vergangener Woche ein Delegierter der Bauyussarbeitttdie Baukontrolle vornehmen. In einer gemeinsame »Sitzung der Arbeitgeber und der Vertreter derBauhilfzarbeiter hatten die Arbeitgeber das Zugeständnis Ge¬macht , daß sie Delegierte der Arbeiter —- -'US„ „ Arbeiter zur Baukontrolle
zulassen wollten. Als nun am Mittwoch Vormittag derVertreter der Bauarbeiter an den KrankenhauSneubaukam, suchte er zuerst den Bauführer ; da er diesen nicht
finden konnte , ließ er sich zu dem Parlier der Firma
Lacroiy und Christ führen. Dieser erklätte, keine Z^n
zu haben und der Arbeiter wollte den Bauplatz wieder
verlassen . Nun wurde ihn der Bauführer gewahr, derihn in barschem Tone vom Bauplatz wegwies. Dabei
fuchtelte der Herr Bauführer wie wutend mit der ~

traustunter der Nase des Arbeiters herum. Nach der Aufregung
zu schließen , mit der dieser Bauführer sich gegen die

nkenh ~ ' ' 'Vornahme einer Kontrolle am KrankenhauSneubau wehrte
scheint die Bauleitung eine solche Konttolle zu fürchten

'
.

Vielleicht gibt das der behördlichen Baukontrolle Anlaß ^
dem Krankenhausneubau besondere Aufmerksamkeit zuwidmen .

Beim städtischen Elektrizitätswerk gingen im
1 . Vierteljahr d . I . 22 Abonnenten für den Bezug elek¬
trischen Stromes zu . In der gleichen Zeit wurden aqdas Werk angeschlossen 14 Grundstücke, 263 Glühlanipen,27 Bogenlampen, 19 Motoren mit einer Gesamtpferde¬
stärke von 27 , 65 . Der Zugang an Lampen und Motoren
stellt eine Mehrbelastung des Elektrizitätswerks von
51600 Kilowatt oder einen Gleichwert in 16 Normal»
kerzen-Glühlampen von 1032 dar . Die Zahl der im
genannten Zeitraum nutzbar abgegebenenKilowattstunden
betrug 176149,2.

Aufgehobenes Vortragsverbot . Das kürzlich
vom großh. Bezirksamt dahier erlassene Verbot, welches
dem „ jüngsten deutschen Rezitator " Karl W a ß m a n n
das fernere öffentliche Auftreten in hiesiger Stadt unter¬
sagt, ist wegen seiner allgemein gehaltenen Fassung vom
großh. Ministerium aufgehoben und Waßmann anheim¬
gestellt worden, die beim großh. Berwaltungsgerichtshos
gegen die bezirksamtliche Verfügung erhobene Klage
zurückzuziehen . Dies ist nunmehr durch Waßmann
schehen.

* Zur Schillerfeier des Volksbildungsberekns »
die heute Abend im großen Festhallesaale stattfindet, sind
die Eintrittskarten vollständig ausverkauft.

* Einige Kuriosa vom BerbandStag des bad.
Gastwirteverbaudes . Man wird es den Wirten sicher¬
lich nicht verdenken , daß sie auch eine Organisation sich
geschaffen haben zur Wahrung ihrer wirtschaftlichen
Interessen. Die Wirte sind heutzutage eigentlich nichts
anderes mehr, als die Hausknechte der Bierkönige . Wenn
sie sich zusammenschließen , um ihre Interessen zu ver¬
teidigen, so ist das nur zu begrüßen. Jedoch sollten die
Witte darauf Bedacht nehmen, daß ihre Organisation ,
die ernste , wichtige Aufgaben zu lösen hat, nicht der Lächer-
lichkeit preisgegeben wird durch das Auftreten ihrer Ver¬
treter und durch die Vorschläge , die zur Förderung der
wittschaftlichen Interessen der Angehörigen des Wirte¬
standes dienen sollen . Nach dieser Richtung scheint die
Verbandsleitung wenig Verständnis zu besitzen, es wäre
sonst nicht zu verstehen gewesen , wie man allen Ernstes
Fragen auf die Tagesordnung eines Verbandstages setzen

fiselkann , deren Aufrollung an sich schon daran zweifeln läßt,
ob sie wirklich von Männern , die im praktischen Leben
stehen oder von irgend einem ZirkuSklown gestellt sind.
Wir wollen darunter die leidige Flaschenbicrfrage nicht
rubrizieren . Köstlich aber war schon die Aufrollnng der
Frage , ob man der Mittel st andsver einig nng
beitreten wolle . O Jemine ! Wenn die Wirte , die
einen Wirtsverein notwendig haben, sonst keine Schmerzen
hätten ! Die Leute, die ihr bißchen Erspartes oder Er¬
erbtes ins Geschäft stecken und sich Tag und Nacht,
Sonntags wie Werktags schinden und plagen müssen,
damit die Brauereien viel Bier verkaufen und gute
Dividenden verteilen können , sind nach ihren ganzen Ver¬
hältnissen zunieist Proletarier , aber keine Mittelständler.
Die Leute , welche die Wirte dott hinüber zackern möchte»,
tun das in der wohlberechneten Absicht, die Wirte nicht
klar werden zu lasten darüber , gegen wen sich die Waffe
ihrer Organisatton in erster Linie richten muß . Es gibt
eben Leute, die ihre Hausknechtsnatur in keiner Situation
verleugnen können und die freiwMg die Rolle von Haus¬
knechten im Dienste des Kapitalismus übernehmen und
sich dabei glücklich fühlen. Das Gros der Wirte aber
wird einsehen lernen , daß für fie die Hauptsache ist. ein
ihnen günstigeres Verhältnis zu ihren „ Herren"

, den
Brauereibesitzern, zu schaffen. Die Mehrheit der badischen
Gastwirte will denn auch, wie die Abstimmung auf
dem Verbandstag bewiesen hat, von der Mittelstands¬
vereinigung nichts wissen.

Blamabel für den Verbandstag war auch der Antrag
des Verbandsbureaus , man möge auf dem Bundestag
der deutschen Gastwirte den Antrag unterstützen , eine
Eingabe an den Reichstag zugunsten des Befähigungs¬
nachweises für die Gastwirte zu richten , und zwar dahin¬
gehend , wer eine Wirtschaft betreiben wolle , solle 3 Jahre
in einer solchen tätig gewesen sein , entweder als Kellner ,
Koch , Hausknecht usw .

Auch der Antrag wurde zwar abgelehnt, aber eS
war schön schlimm genug, daß er angesichts der Tatsache ,

den Wirtsvereinen angehören.

der deutschen Bundesstaaten Über die gegensemge

daß die Wirte, die heute
zum großen Teil aus allen möglichen Berufen hervor¬
gegangen sind , überhaupt gestellt wurde .

Den Vogel aber hat der Herr W e p p e l auS Karls¬
ruhe abgeschossen. Er hatte beantragt , Mittel und
Wege zu suchen, damit weibliches Personal nicht unter
18 Jahren in Fabriken verwendet werden dürfe , weil die
Wirte sonst kein Personal mehr bekommen . Also heraus
aus den Fabriken mit den Mädchen unter 18 Jahren und
in die Wirtsckaßen damit !

Angesichts solcher Weisheiten, die vor aller Oeffent -
lichkeit verzapft werden, sollten es sich die Mitglieder des
Gastwirteverbandes doch überlegen, ob sie auch fernerhin
durch ihre Verbandsleitung sich bloßstellen lassen wollen .
Gebrauchen die Wirte die Waffe ihrer Organisation , um
ihre Interessen gegen die Ausbeutungsgelüste deS Kapi¬
tals zu verteidigen, so steht die Sympathie der Arbeiter¬
schaft auf ihrer Seite , lassen sie ihre obersten Vertreter ;
aber weiterhin Sprünge machen , wie in Baden, so ist
es kein Wunder, wenn man ihre Organisation nicht ernst s
nimmt. -

* Radsport . Unter sehr starker Beteiligung des
Publikums wurden gestern auf der Karlsruher Radrenn¬
bahn die diesjährigen Rennen eröffnet . Es fanden vier
Rennen statt . Beim EröffnuugSrennen (2000 Meter- ging
als Erster K . Reiner (Ludwigshafen) durchs Ziel , den
zweiten Preis erhielt Mörser (Frankfurt a Mi > und
den dritten G ö r tz (Gießen). DaS Erstfahrett (3200 Meter)
hatte folgendes Ergebnis : 1 . L . Reiner (Ludwigs- '

ha ' en ), 2 . Moeser (Frankfutt a . M. ), 3 . B o e s ch l i n
(Kolmar) . Sehr interessant gestaltete sich das Prämien - 0
fahren (2800 Meter ), bei welchem dem Ersten einer jeden
Runde 3 Mk ., dem Ersten der letzten Runde 20 Mk.
Prämie garantiert waren . Erster war K . Reiner ^
(Ludwigshafen), 2 . G ö rtz (Gießen), 3. M o ese r (Frank-
furt a. M . > Das Hauptinteresse konzentrierte sich auf
das Dauerfahren mit Motorfiihrung <75 Runden — 30 c-
Kilometer) . Als Erster ging Eckart (Durlachi durchs
Ziel. Er hatte seine Konkurrenten um 3—6 Runden
überholt. Eckart ist ein brillanter Dauerfahrer . Zweiter
war Grusenmeyer (Hagenau), Driiter Glück ,
(Offenburg) , Vierter Kögel (Karlsruhe ). Der 1 . Preis
betrug 150 Mk ., der 2 . 80 Mk., der 3 . 40 Mk. , der 4 . 20 Mk .
Ein Radfahrer ist im Prämienrennen gestürzt , ohne sich
jedoch erhebliche Verletzungen zuzuziehen . Das Publikum
folgte dem Verlauf der einzelnenRennen mit gespanntestem
Interesse. Das nächste Rennen findet voraussichtlich am
28. Mai statt.

Das bayerische Kultusministcriuni hat die
bayerischen Universitätsbehörden angewiesen , die Avr»
turientinnen des Karlsruher Mädchengymnasiums aus
Grund des Reifezeugnisses dieser Anstalt nicht mehr zu
immatrikulieren, da der Bundesrat diese Anstalt »oq
nicht als ein „Deutsches Gymnasium" im Sinne der
Prüfungsordnung für Aerzte anerkannt habe. Als Bruno
•— . **. v: - r -- “ — *- durch
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« kennung der Reifeprüfungszeugnifle nicht voll entspricht . '
Der Staotrat bringt diese Nachricht zur Kenntnis des
»roßh Staatsministeriums mit dem Ersuchen , das kgl.
daner . Ministerium davon in Kenntnis zu setzen , daß die
Reifeprüfung genau nach den für Knabengymnasien be¬
stehenden Vorschriften vorgenommen wird und datz darum
£ £ Grund dafür vorliegt, die Immatrikulation der Abi¬
turientinnen des Mädchengymnasiums zu versagen .

* Die Benützung der Straßenbahn für die
Vriillabfnhr hat die prinzipielle Zustimmung des Mini¬
steriums erhalten .

^ ^
8 . Bruchsal , 13. Mai . . (Untergang der

Lüaenbrut !) So zetert der Seele,ihirte der hiesigen
« eterspfarrei in einem Kilometer-Artikel im „ Bruchsaler
Bote " . Grund dazu will der Betreffende in einem
Artikel in, „Volksfreund" gefunden haben. Es ist rührend
hi lesen, wie Herr Setzler mit heiliger Entrüstung die
angeblichen Unwahrheiten zurückweist. Um seinem Lamento
die richtige Würze zu geben , versucht Setzler die Mild¬
tätigkeit eines Genossen gegen einen an der Proletarier
krankhaft leidenden früheren Geschästskollegen herabzu
würdigen . Setzler schreibt a. :

„ Wie „ edel " sich ein Genosse bei dieser Gelegen
heit benommen hat, habe ich erst nachträglich erfahren
Schon hatte er in seinem „brüderlichen" Herzen be¬
schlossen gehabt, seinem kranken Kollegen eine Flasche
Wein zu spenden I Aber als er hörte, der Kollege habe
»ch versehen lassen , da hatte seine Brüderlichkeit ein
Ende. „ Jetzt" , rief der Wackere, „ bekommt er die Flasche
nicht " — und darum bin ich der Ansicht :

Die hiesigen Genosse» täten gescheiter, sie blieben
hei der Wahrheit. "

Mit diesem Satze verzapft dieser Seelenhirte eine
Unwahrheit , wie sie gemeiner nicht geschrieben werden kann .
Der betreffende Genosse brachte dem Kranken den Wein ,
trotzdem er schon am Tage vorher erfahren hatte , daß
per Kranke versehen wurde. Datz sich der betreffende
Eenoffe darüber empört und ausgerufen haben soll :
.Jetzt bekommt er die Flasche nicht" , ist eine Verleum-
bung niedrigster Art. Für Menschen , die dazu noch
Seelenhirten sind und solche Unwahrheiten in Zeitungen
schreiben , konnte unser Schiller wahrhaft keinen treffen¬
deren Ausspruch ersinnen als den , welchen Herr Setzler
in seinem Artikel mit Vorliebe zitiert : Untergang
der Lügenbrut .

Weiter erlaube ich mir die Frage : „Aus welchem
Grunde, Herr Setzler, ist Ihnen der Spender des Weines
religionslos vorgekommen ? (Diese Bemerkung
machte S . dem Kranken sowie dessen Frau gegenüber.)
Etwa deshalb, weil er für das körperliche Wohl des
kranken besorgt ist und denselben hin und wieder durch
ein Geschenk erfreut ? Der betreffende Genosse ist der
Ansicht, daß eine gute Ernährung dem Kranken weit
dienlicher ist, als alberne Mätzchen und abgedroschene
Redensarten .

Herr Setzler möge sich merken , datz Lügen kurze
Beine haben ; besonders für einen Seelenhirten geziemt
es sich nicht, mit so plumpen Unwahrheiten hausieren zu
gehen ; denn wie sagt Schiller ? Untergang der
Lägcnbrutl

Nun noch eins . Der Wahrheit die Ehre, Herr
Setzler ! In der Behauptung, der Kranke habe sich aus
freien Stücken versehen lassen , findet man bei näherer
Beleuchtung der Sachlage auch nicht viel von der den
Vertretern Christi so sehr nachgerühmtenWahrheitsliebe;denn nach Aussage des Kranken selbst hat derselbe nur
gebeichtet, um Ruhe vor seinen Angehörigen sowie vor
Herrn Setzler zu haben. Wenn behauptet wird, der
kranke habe sich nach der Beichte glücklich gefühlt, so nur
deshalb , weil er nun endgiltig von den „ Bekehrungsver¬
suchen" befreit war . Und nun Herr Setzler ?

Untergang der Lügenbrut .* Mühlacker , 14. Mai . Zwischen hier und Illingenwurde der 25jährige ledige Manöverist Karl Bauer von
Mülhausen a . d . Enz schwer verletzt aufgefunden. Der
Tod trat binnen kurzer Zeit ein . Der Bedauernswerte
dürste voni Zuge gestürzt sein.* Baden -Baden , 13. Mai. Der Bürgerausschutz
genehmigte nach 2>/zstündigec Debatte mit 72 gegen1 Stimme den Bau einer neuen Oberrealschule . Die
Sesamtkosten dafür betragen 521 000 Mk.* Unterbränd , 13. Mai. Hier brannte das Doppel¬haus der Landwirte Josef Beha und Theodor Mantel
»ieder. Die Fahrnisse fielen dem Feuer zum Opfer,«ährend das Vieh gerettet werden konnte . Der Schaden
beträgt ca. 10000 Mk.

K Freiburg , 15. Mai. Wir machen die hiesigen
gewerkschaftlich organisierten Arbeiter auf die heuteAbend im oberen Adlersaal stattfindende öffentliche
Maurerversammlung aufmerksam . In derselbenwird Stellung genommen zu dem Verhalten der Polizeiim Maurcrstreik ; das ist eine Sache , die jeden organi¬
sierten Arbeiter angeht. Besonders die Bauhandwerker
sind verpflichtet , in dieser Versammlung zu erscheinen.

o. Freibnrg , 13. Mai . Am 14 . Februar wurde,wie den „ Volksfreund"-Lesern bekannt ist, Gen. E n g l e r
wegen Beleidigung zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt.Die Beleidigungen waren in einem Artikel über eine in
Freiburg sich abspielende Skandalaffäre enthalten. Gegenbas Urteil legte Engler Berufung ein und wurde das¬
selbe m der heutigen Strafkammersitzung aufgehoben und
mmneGeldstrafe von 300Mk . umgewandelt .
Gleich eingangs der Verhandlung erklärte Engler, daßK

. den Artikel verfaßt habe, aber erst nachdem schon ein
Vierteljahr die Sache in der Stadt besprochen wurde.« hätte nicht die Ab '" ' 'ösicht gehabt, die
beleidigen. Die Tendenz des Artikels ginge vielinehdahin, das heuchlerische Gebahren gewisser Kreise , welch»er Sozialdemokratie stets vorwerfen, sie wolle die (Sfi ,
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„ . daß die Herren H . und M . gemeint seien,
hätte aber nur auf vielfache ganz bestimmte Aus-

wgen hin diese Personen in den Artikel einbezogen , selbst« ate aus Zentrumskreisen seien zu ihm gekommen und
hätte n gesagt , daß es so sei. Nach dem Erscheinen des

Artikels hätten dann allerdings die Leute nichts mehr
wissen wollen und er sei heute überzeugt, daß die beiden
Kläger nicht an der Sache beteiligt seien.Der Verteidiger, Rechtsanwalt G r u m b a ch , plädiertein längeren Ausführungen auf Umwandlung der Ge¬
fängnisstrafe in eine Geldstrafe, weil Engler die Sache
nicht etwa erfunden, sondern aufgegriffen habe ; dann
richte sich der Artikel nicht gegen Personen, sondern gegeneine Sache ; auch die Nackiteile, welche den Klägern ent¬
standen sind oder entstehen hätten können , sind vom
Schöffengericht übersLätzt worden. In allen Kreisen der
Bevölkerung sei man über die Schwere des schöffengericht
lichen Urteils erstaunt gewesen . Rechtsanwalt Fehren-
bach plädierte fiir Gefängnisstrafe , und zwar in der vom
Schöffengericht ausgesprochenen Höhe. Er versuchte, dem
Gerichtshof gewissermaßen die Pistole auf die Brust zu
setzen , indem er ungefähr folgendes ausführte : „ Wenn
solche Beleidigungen wie hier mit Geldstrafe gesühntwürden, dann müßte man an der deutschen Rechtssprech
ung verzweifeln, dann müßte der Glaube Raum finden ,daß man nicht mehr in einem geordneten Rechtsstaat sei,wo die Ehre deS einzelnen geschätzt würde. " Das Ge
richt hat diese Ausführungen durch Gerichtsbeschluß „mit
Entrüstung" zurückgewiesen , weil sie den Versuch eines
unerlaubten Drucks auf das Gericht darstellen . Das
Gericht erkannte auf Geldstrafe, weil in dem Artikel nur
wiedergegeben war , was Stadtgespräch war und weil
der Angeklagte noch nie bestraft war .E. Freibnrg , 14 . Mai . Gestern stürzte an einem
Neubau des Architekten Reiher ein Maurerlehrling ab
Derselbe war mit dem Ausmauern von Dachgauben be
schästigt und stürzte vom Dach in den Bau hinein. Da
das Gebälk entgegen der Vorschrift nicht abgedeckt war,
fiel er durch und überschlug sich, wodurch er zum Fenster
hinausgeworfen wurde und auf dem Gerüst in einen
Mörtelkasten fiel . Wie uns mitgeteilt wird , ist der Lehr¬
ling seinen Verletzungen erlegen. Wenn streikende Ar
beiter einem wortbrüchigen Streikbrecher einmal zu nahe
kommen, dann gibt es gleiS monatelange Gefängnis¬
strafen, wenn aber durch Schuld eines Unternehmers ein
Mensch sein Leben verliert , dann gibt es vielleicht eine
Geldstrafe. Der Polizei wäre zu empfehlen , datz sie die
arbeitswilligen Maurer nicht nur vor den streikenden
schützt , sondern auch vor der Profitgier der Unternehmer.
Einzelne Schutzleute sind ja sehr eifrig, wenn sie von
Bauunternehmern angerufen werden : sie mögen nur auch
den gleichen Eifer entfalten im Interesse der Arbeiter.* Konstanz , 14. Mai . Vorgestern Nachmittag wollte
der 52 Jahre alte Geschirrhändler Josef Voll aus Zitzen
Hausen hier den Geschirrwagen seiner auf der Messe
weilenden Frau holen. Unterwegs begegnete er einem
Automobil. Er sprang ab, da die Pferde scheuten, und
geriet unter die Räder seines Wagens . Voll war infolgeder erlittenen Verletzungen sofort tot .* Vom Oberrhetn , 14 . Mai . In Basel weilen
gegenwärtig Minister Schenkel als Vertreter der badischen,
Unterstaatssekretär Freiherr Zorn von Bulach als Verl
treter der elsatz -lothringischenRegierung, Oberbaudirektor
Honsell , Wasserbaudirektor Willgerodt, sowie sämtliche
Mitglieder der Zentralkommission für Rheinschiffahrt zu
gen,einsamer Befahrung des Rheines, um sich namentlichüber den Zustand der Schiffbrücken und der daran be¬
findlichen Durchlässe zu überzeugen. Es handelt sich, wie
verlautet, zunächst darum , festzustellen , ob die bisherigen
Probefahrten auf dem Oberrhein auch fernerhin ohne
Gefahr zugelassen werden können .* Heidelberg , 14. Mai . Bei der gestrigen zweiten
Immatrikulation wurden eingetragen : in der theologischen
Fakultät 0, in der jur . 05 , in der mediz . 24- in der philos .
49 und in der naturw . - mathem. 25, zusammen 202 ;darunter befinden sich 3 Frauen . Unter den Jnimatrikulierten der philos. Fakultät befindet sich Jnfant Don Alfonso
von Spanien , Prinz von Orlean und Bourbon.* Mannheim , 13. Mai . Die Herren BürgermeisterRitter -Mannheim, Krafft-Ludwigshafen und Barth -Dürk
heim sind nach München gereist, um wegen des Projektes
der Erbauung einer elektrischen Bahn von Mannheim nach
Dürkheim beim bayerischen Verkehrsministerium vor¬
stellig zu werden.

I^eues aus aller Mell .
Wiesbaden , 12. Mai . Durch den Genuß verdor

bener Wurst zog sich der sechs Jahre alte Sohn Alfred
des Kutschers Seelbeck eine schwere Vergiftung zu. Das
Kind mutzte nach dem städtischen Krankenhause gebracht
werden , wo es jetzt gestorben ist. — Die Polizei ver¬
haftete eine Einbrecherbande aus Frankfurt . Es sindteils schon mit Zuchthaus bestrafte schwere Verbrecherund eine Prostituierte . Beim Verkauf der gestohlenen
Sachen wurde die Gesellschaft verhaftet.

St . Gallen , 13 . Mai . Infolge plötzlichen Tempe¬
ratursturzes sind die Appenzeller Berge bis nach St . Gallen
herab neuerdings stark verschneit .

Jnnsbrnck , 13. Mai . Im Dynamitmagazin des
Baumeisters C o r i n i in Bad Gastein wurde eingebrochen ;285 Dynamitpatronen und 200 Sprengkapseln wurden
gestohlen . — In Pergine (Südtirol ) ist ein achtjähriges
Mädchen namens Bonet an Erscheinungen der Genick¬
starre gestorben .

Budapest , 18. Mai . Im Almasy -Schachte des Refi-
caer Bergwerkes wurden heute Nacht bei SprengungS-

arbeiten infolge einer Explosion 22 Bergleute getötet :ein Bergmann wurde schwer verwundet .
Budapest , 14. Mai . Bei dem durch Explosion von

Dynamit in Reschitza erfolgten Grubenunglück wurden21 Personen getötet und 30 schwer verletzt. Die Ber¬
gung wird infolge des fortdauernden GrubcnbrandeS er
schwert.

Leith , 13. Mai . Wegen Ausbruchs der Pestwurden hier 25 Personen unter ärztliche Beobachtung
gestellt.

Oie Revolution in Kurland .
Kiew, 13. Mai. In der Wohnung eines Stu¬

denten eines Polytechnischen Instituts wurden
Materialien und Vorbereitungen zur Herstellung
von Sprengbomben entdeckt .

Petersburg , 13. Mai . (Petersb . Tel . -Ag .) Die
Stad -t der Walt ung traf Anordnung , daß
morgen alle städtischen Krankenhäuser und Heil¬
anstalten im Hinblick auf die Möglichkeit von Un¬
ruhen Merzte in die verschiedenen Stadtteile
entsenden. Die Stadt richtete auch an alle Aerzte,die Kliniken und Heilanstalten besitzen , das Ersuchen ,
ihr ärztliches Personal zur Verfügung zu stellen.

w . Petersburg , 15 . Mai . Der gestrige Tag
verlief ruhig . Zwei Versuche auf einem Kirchhofe,
auf dem die am 22 . Januar Gefallenen begraben
sind , Kundgebungen zu veranstalten , wurden von
Kosaken vereitelt . Ebenso herrschte , den einge¬
laufenen Meldungen zufolge , auch in den übrigen
Städten des Reiches gestern Ruhe .

Der Kriegzwifeben Russland
und Japan .

Gesunkene Dampfer .
v . Tokio , 13 . Mai . (Reuter .) Der englische

Dampfer „ S o b r a l e n s e " von Niutschwang nach
Kobe bestimmt, stieß gestern auf der Höhe von
Port Arthur auf eine Mine und sank

'
alsbald

Boote aus Port Arthur retteten alle Europäer ,
die an Bord des Dampfers waren ; mehrere nicht '
europäische Leute von der Mannschaft und den
Passagieren sind , wie man glaubt , ertrunken.
Man nimmt an, daß der Dampfer in die Zone geraten ist , die zu befahren die Schiffe gewarnt
worden sind .

w . Tschifu , 13 . Mai . (Reuter -Bureau .) Der
japanische TranSport -Dampfer „ Sheyntfu
Maru "

, der mit Kriegsvorräten beladen nach
Niutschwang bestimmt war , stieß am 4 . Mai in
der Nähe der Miauau -Jnseln auf eine Mine ;
dadurch wurde ein Teil des Schiffes weggeriffen .
Das Schiff ist, wie man glaubt , noch in derselben
Nacht im Sturm gesunken.

Proklamierung des Standrechts .
Tokio, 13 . Mai. Die amtliche Bekannt

machung, wonach das Standrecht und der Belage '
rungszustand über ganz Formosa verhängt wird,tritt mit heute in Kraft.

Die russische Flotte .
W . Saigon , 13 . Mai . (Havas .) Seit dem

9 . Mai , an dem Admiral Roschdestwenski
die Banfongbucht verlassen hat , ist hier keine
Nachricht über den Verbleib des russischen © e
schwaders eingetroffen.

w . Hongkong , 18. Mai . (Reuter .) Sieb '
ehn Kriegsschiffe wurden am Mittwoch

end in einer Enffernung von 12 Meilen von
Tbree - Kinas gesichtet . Transportschiffe er
schienen 70 Metten nördlich von der K am r a n h '
bucht .

Sonstiges .
W . Sa « FrauziSko , 13 . Mai . (Reuter .) Zoll '

auffeher entdeckten 2500 Stiften gefüllt mit ge>
brauchsfertigen 4,7 Zenttmeter - Geschossen , welche
nach Japan bestimmt waren und eben auf dem

nglischen Schiffe „ Deepdene " verladen
wurden . Der Kapitän wurde veranlaßt , diesen
Teil der Ladung von dem Schiffe zu entfernen .

bezeichnet , griff mit etwa 40 bewaffneten Indi¬
viduen ein Dorf mitten im Walde bei B i l n h o a
an. Es entspann sich ein kurzer Kampf mit fran¬
zösischen Schützen . Ein französischer Hauptmann
ivnrde verwundet , ein Schütze getötet ,
2 verwundet, 16 Angreifer getötet , darunter
O n gine , 10 verwundet und der Rest gefangen
genommen . Man glaubt , daß es sich um Raub er
handelte. Tie Ruhe ist wiederhergestellt .

w .

Letzte port .
Elberfeld , 13. Mai . Die Stadt schenkte den besten

Schülern der oberen Bolksschulklassen Schillers G e -' i ch t e und Dramen in der Ausgabe des schwäbischen
Schillervereins. Katholische Rektoren schnittendie „ Räuber " heraus und gaben den Kindern ein so
verstümmeltes Buch. Die Schulbehörde hat deswegen
eine Untersuchung eingeleitet. ( „Frkf. Ztg . ")

w . Hamburg , 14 . Mai . Der Verband der Arbeit-
zeber für das Schneidergewerbe in Hamburg macht br¬äunt , daß infolge Ausstands die dem Verbände ange-
hörigen Firmen gezwungen sind , ihre Werkstätten zu
chlietzen .

w . Konstantinopel , 12 . Mai . (Wiener Korresp.»Bureau .) Die Pforte machte in Athen ernste
Vorstellungen wegen des zunehmenden Uebertritts
griechischer Banden auf türkisches Gebiet .

Generalinspektor H i l m i - Pascha erließ an alle
Kaimakams seiner drei Vilajets ein Zirkular des
Inhalts , daß den ftemden Gendarmerieoffizieren
>ie Besichtigung der Gefängnisse gestattet ist, daßie jedoch keine Untersuchung über die Gefangenen ,die den Gerichten obliegt , zu führen haben .

Vf.
Ongme,

' Mai . Ein Agitator namens
als Abgesandter Buddhas

Zum fünften Kongreß der ßetverk-
febaften Deutschlands .

Die Delegierten, welche ihre Meldekarte noch nicht andas Lokalkomitee in Köln abgesandt haben , werden
dringend ersucht, dies unverzüglich zu tun , weil sonst nicht
darauf zu rechnen ist , datz allen Delegierten eine ihren
Wünschen entsprechende Wohnung besorgt werden kann.

Auch die Delegierten, die sich selbst eine Wohnung
beschaffen wollen und auf die Besorgung einer solchen
durch das Lokalkomitee verzichten , müssen ihre Melde¬
karte an die angegebene Adresse senden .

Nur den Delegierten, die sich bei dem Lokalkomitee
gemeldet haben, werden vor ihrer Abreise von der Heimat
der von dem Lokalkomitee herausgegebene „Führer
durch Köln " und die Drucksachen, die dem Gewerk¬
schaftskongreß borgclegt werden , zugesandt.

Die Versendung dieses Materials erfolgt am
Dienstag , den 16. Mai. Bis dahin muß spätestens die
Meldung bei dem Lokalkomitee erfolgt sein . Die Adresse
desselben ist :

Th. Bartels , Im Weichserhof 48 U,
Köln a. Rh .

Von Donnerstag , 18. Mai ab, befindet sich das
Bureau des Lokalkomitees in der „ Glückaufhalle " ,
Laurenzplatz 4 (am Moltkedenkmal , 5 Minuten vom
Bahnhof) . Am Donnerstag , 18. und Freitag , 10 . Mai
ist das Bureau von 11 —1 und von 5—8 Uhr, am Sonn¬
abend, 20 . und Sonntag , 21. Mai von morgens 9 Uhr
ununterbrochen geöffnet .

Die „ Glückaushalle " ist gleichzeitig Empfangs¬
lokal für die Delegierten. Diese können dort gegen
Ablieferung ihres Mandats ihre Delegiertenkarte in Em¬
pfang nehmen . Zum Empfang der Delegierten befinden
sich von Sonnabend, 20. Mai , früh ab Vertreter des
Lokalkomitees am Bahnhof in Köln , die an roten Rosetten
erkenntlich sind.

Der Zutritt zu dem Kongretzlokal , dem „Gürzenich",
ist nach den bestehenden Bestimmungen nur denen ge¬
stattet, die im Besitz einer von dem Magistrat der Stadt
Köln abgestempelten Zutrittskarte sind .

Es werden, abgesehen von den Delegiertenkarten ,
solche Zutrittskarten für die Vertreter der Presse und für
solche Gäste , die den Verhandlungen des Kongresses
während der ganzen Dauer beiwohnen wollen, von dem
Lokalkomitee in dem Bureau zu den genannten Stunden
ausgegeben. Diese Karten werden auf den Namen deS
Inhabers ausgefertigt und ist deren Empfangnahm «
spätestens am Tage vor Beginn der Kongretzverhand¬
lungen dringend geboten .

Weitere Zutritrskarten für Zuhörer werden nach Be¬
ginn des Kongresses am Eingang deS KongretzlokaleS
ausgegeben. Diese Karten gelten nur für die einzelne
Sitzung und werden bei dem Betreten des KongretzlokaleS
von den Kontrolleuren abgenommen. Die Kontrolle er¬
folgt, entsprechend den für den Besuch deS Lokales be¬
stehenden Bestimmungen durch die Angestellten deS
„ Gürzenich " .

Der Zutritt zu dem Kongreßlokal steht jedermann
frei. Die organisierten Arbeiter und sie begleitende An¬
gehörige erhalten die Zutrtttskarten ohne weitere For¬
malitäten, 'sonstige Zuhörer nach Einwägung ihres Namen»
in eine ausgelegte Liste.

Während der Dauer deS Kongreffes findet in dep
Räumen des „ Gürzenich " eine Ausstellung der Verwal¬
tungsmaterialien , die in den Zentralverbänden zur Ver¬
wendung kommen, sowie eine Ausstellung von Bureau «
Bedarfsarttkeln der Gewerkschaften , an welcher sich zehn
größere Firmen der Branche beteiligen, statt . Die Zu¬
trittskarten zu dem Kongreß berechtigen auch zu dem
Besuch dieser Ausstellung .

Ueber sonstige Veranstaltungen und Vergünstigungen
für die Delegierten erhalten diese bei Abgabe ihres
Mandates durch das Lokalkomitee Mitteilung .

Die Generalkommtssion der Gewerkschaften
Deutschlands.

C. Legten .

Veretnsanzetger.
Bruchsal . (Arbeiter-Gesangverein „Harmonie ". ) Diens¬

tag , den 16. d . Mts ., abends halb 0 Uhr Vierteljahres¬
versammlung. Hierzu werden die aktiven sowie
die passiven Mitglieder dringlichst eingeladen.

1811 Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Polnische Uebersicht , Aus Baden .
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

Ichrete flr die Sems tagg mmmr
inden nur dann sichere Austiahme im „ Volksfreund ",
wenn sie bei uns spätestens bis Freitag Siach -
mittag 3 Uhr eingelaufen sind . Gröhere Inserate
erbitten wir möglichst noch früher.

- rpkdMo « des „Noltissreuud".
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empfehlen

Pfannkuch& C0.
G. m. b. H.

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen.

Telesonanschlüffe 460 ,
047 n. 1604 .

Tüchtige

üotabtitfr
per sofort gesucht. 1800
Elgeaa Werkstatt . Erster Tarif.
Gebrüder Geisler ,

Bruchsal .
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Bekanntmachung .
Die Wahl der Stadträte Letr.

Nr . 9777 . Zufolge der Bestimmungen des 8 18 der Städteordnung
4aben die nachgenannten Herren Stadträte aus ihrem Amte auszutreten :

1 . Binz Dr . Gustav, Rechtsanwalt,
2. Boeckh Max, Rechtsanwalt,
8 . Doering Fr . Wilh. , Privatmann ,
4. Ganser Friedrich, Kaufmann,
6 . Haendek Ludwig, Privatmann ,
6 . Käppele Ludwig, Wurstlermeister,
7. Meeß Adolf , Privatmann ,
8. Ostertag Robert, Privatmann ,
9 . Schlebach Wilhelm, Blechnermeister »

10 . Vogel Christian, Buchdruckereibesttzer,
11 . Wert! Dr . Friedrich, Rechtsanwalt.

Es sind somit durch den Bürgerausschuß 11 Stadträte mit einer
Amtsdauer von 6 Jahren und außerdem für den verstorbenen Stadtrat
Privatmann Wilhelm Schussele ein Ersatzmann mit einer Amtsdauer von
8 Jahren zu wählen.

Wählbar ist jeder Stadtbürger , dessen Bürgerrecht nicht ruht (St .
O . § 12s.

Stadtbürger sind nach 8 7» der St . -O. alle im Vollbesitze der Rechts¬
fähigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen männlichen , nicht
im aktiven Militärdienste stehenden Angehörigen des Deutschen Reichs ,
welche seit 2 Jahren :

a . Einwohner des Stadtbezirks sind,
b . das 24. Lebensjahr zurückgelegt und eine selbständige Lebens¬

stellung haben,
c. keine Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln empfangen

haben,
6 . in einer badischen Gemeinde Gemeindeumlagen zu zahlen haben,
e . die ihnen obliegenden Abgaben an die Gemeinde entrichtet haben.
Als selbständig werden diejenigen Personen betrachtet , welche ent¬

weder einen eigenen Hausstand haben oder ein Gewerbe auf eigene Rech¬
nung betreiben oder an direkten ordentl' chen jährlichen Staatssteuern min¬
destens 20 Mk . bezahlen.

Das Bürgerrecht ruht (8 7 ä der St .-O .) :
1 . bei den Entmündigten, Mundtoten und Verbeistandeten;
2. infolge der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte während der

Dauer dieses Verlustes ;
3. nach eröffnetem Gantverfahren während der Dauer desselben und

so lange die Gläubiger nicht befriedigt sind ;
4 . infolge des Eintritts in den aktiven Militärdienst auf die Dauer

dieses Verhältnisses.
Diejenigen Beamten und die Mitglieder derjenigen Behörden, durch

welche die Aufsicht des Staats über die Stadt ausgeübt wird , die be¬
soldeten Gemeindebeamten, Geistliche und Volksschullehrer , die besoldeten
Richter , die Beamten der Staatsanwaltschaft und die Polizeibeamten
können die auf fie gefallene Wahl nur annehmen, wenn sie ihr Amt nieder-
legcn.

Vater und Sohn , Schwiegervater und Schwiegersohn, Brüder und
Schwäger sowie diejenigen, welche als offene und persönlich hastende Ge¬
sellschafter bei der nämlichen Handelsgesellschaft beteiligt find, können nicht
zugleich Mitglieder des Stadtrats sein.

Die Neuwahlen finden ,
Freitag den 19. Mai 1905, nachmittags m 3 dir halb 4
im großen RathauZsaale statt .

Das Wahlrecht wird in Person durch verdeckte Stimmzettel ohne
Unterschrift ausgeübt . Die Sstmmzettel müssen von weißem Papier und
dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen versehen sein.

Der Vorgeschlagene ist so zu bezeichnen , daß die Person des Ge¬
wählten unzweifelhaft zu erkennen ist.

Indem lvir den Herren Mitgliedern des Bürgerausschusses gemäß
8 14 der Wahlordnung vom 19. April 1901 das Obige bekannt geben ,
laden wir dieselben hiemit zur Wahl ergebenst ein .

Karlsruhe den 17. Mai 1908 .
Der Stadtrat r

1808 .2 _ Schnetzler . Lacher .
Karlsruhe den 12. Mai 1906 .

Die Wahl der Mitglieder des geschästs -
leitenden Vorstands der Stadtverord¬
neten betreffend.

An die Herren Stadtverordneten !
Rach 8 1 der Geschäftsordnung für den Bürgerau - schuß hat nach den

Erneuerungswahlen der Stadtverordneten die Wahl des geschästSlettenden
Vorstandes derselben stattzufinden. Die Wahl, welche von dem ältesten
Stadtverordneten geleitet wird, erfolgt für die Zeit bis zu den nächsten
Erneucrungswahlen .

Wählbar ist jeder Stadtverordneter .
Der bisherige geschästsleitende Vorstand der Stadtverordneten , dessen

Tätigkeit nstt der vorzunehmenden Neuwahl beendigt ist, besteht aus den
Herren :

1 . Dr . Robert Goldschmit , Obmann.
2. Louis Schwindt, stellv . Obmann.
3. August Bergmann.
4. Leopold Ettlinger .
6. Friedrich Kern.
6. Karl Layh.
7 . Karl Moninger.

Die Wahl findet

Freitag dev 19. d. Ulk, nachmittags von 3 bis 3v- Uhr
Im großen Rathaussaal statt.

Unmittelbar nach Feststellung des Ergebnisses der Wahl, nämlich von
- 4 Uhr findet die Wahl des Obmanns des3 Uhr 40 Min . bis

leitenden Vorstands der Stadtverordneten und eine- Stellvertreters des¬
selben statt.

Wählbar sind nur die neugewählten Mitglieder des geschästsleitende »
Vorstandes.

Zu beiden Wahlen werden die Herren Stadtverordneten hierdurch
ringelaoen .

Der äüeste Stadtverordnete :
1806 R. Baumeister .

Konfektion .
ExtvuAngevrt im parterre

I Sämtliche Voile - Kleider
„ Stoff - Kleider
„ Wasch -Kleider
» KostO me -Röcke
a Sportröcke
„ Blusen und Unterröcke

I grosser Posten Waschblusen
in Batist, Leinen, Halbleinen, Zephyr

>Serie I II III IV
3 .63"

von Sum - tag dem IS . bis eivschl.
Snmstag de » Sv . Mai .

So lang« der
Vorrat reicht !

mit Sämtliche SacCOS
, Schwarze Capes
, Spitzen -Capes

Staubmäntel
n Havelocks
„ Morgenröcke und
. Kinder -Konfektion .

Mk. OÖ 4Ä5 » .85
Serie V

Rabatt .
55 I grosser Posten fussfrolo Sport-Röcke 495

7teilia , 10mal avgesteppt mit farbigem Vorstoß,
Knopfgarnitur und aufgesetzter Tasche
Wert vis Mk. 8 .50 jetzt durchweg Stück

Waschstoff-Bluse „Ella“ 495BlliSS MdryOt
*1 ^""^tiestoffe mit Säumchen und Knöpf - ^95

Neueste Waschstoffe
Montag
Dienstag
Mittvoeh

| Donnerstag
Posten Waschseide , imitiert , neueste
Schotten-Karos Meter
Bosten karierte Etaminstoffe , hell u.

, dunkel mit merceresiertenEffetten Mr .
1 Posten Linon für Blusen , stüherer

Preis bis 1 .20 Meter
1 Posten Zefirstoffe für Blusen und

Kleider Mete» 68, ^58 , 48
Kleiderleinen in glatt und gemustert

weiß und farbig Meter 08 , 60

! sämtliche Sommer - Kleiderstoffe
„ Voiles
„ Grenadines
„ Eoliennes
„ Lawn -Tennisstoffe

So weit
der Yorrat

reicht !

25 s
45
48 s
35 .;
52 s)

1 Posten banmwoll . Monfseline
Meter

1 Posten Monffeline -Jmitat , Levantine
Chemise , Foularden rc . Meter 55

1 Posten Organdy
früherer Preis bis 1 .30 , jetzt Mir .

1 Posten Organdy in elegantester Aus¬
führung Meter 1. 15, - 95

Jndisch -Mnll , duftiges Gewebe , ca.
120 om breit in vielen Farben Mtt .

mit

Rabatt .

28 .
42 §
85 ^
85 s
35 g

Ein

in schönen neuen Dessins
Auswahl

1 Posten weiße durchbrach .

u.

in 33Batiste
riesigem Sortiment Mtt . 60 , 50 , 40
«stickte Mulls in verschiedenen Aus- CC
führungen Mir . 98 , 85 , 68 « « Ä

sämtliche Kostümstoffe

„ wollene Blusenstoffe
„ Alpaccas , schwarz und farbig
„ einfarbige Stoffe
. Satin -Tuche

Hermann Tiotz .

1803

Kasse « Ar sich Kreiskotlraut »0 Muster gratis stndk «
von Norbert Sinsheim er, Karlsruhe, Adlerstr. 6,
Generalertreter Von M . Auerbach , Zigarrenfabrik , Karlsruhe , Jakob
Strauß , Käsefabrik, Kempten. W . Kahn u. Cie ., Seifenfabrik , St . Ingbert.
M . Schuster, Kaffee- Groß-Rösterei , Bonn
man an meine Adresse richten .

Sämtliche Bestellungen wolle
Der Obige.

Achtung ! Achtung !
Auf Veranlassung des Vereins der deutschen Kanflente (Hirsch-

Duncker 'sche Richtung) wurde folgende Resolution im Ortsverband der
hiesigen Gewerkvereme einstimmig angen

1 . An Samstagen von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags.
St. An deu anderen Wochentagen von 8 bis 12 Uhr vormittags und

Von 2 bis 6 Uhr nachmittags.
Karlsruhe den 13. Mai 1906. 1807 .3

Städttsches Maschineubauamt .

Alig. Pforzheimer Ortskrankenkasse.
Zu der am Dienstag de« 23 . Mai , abends halb 9 Uhr , im

Saale des „ Römischen Kaiser " stattfindenden
ordentlichen

tzenerslverssmmluns
werden die Vertteter der Arbeitgeber und der Kassenmitglieder hiermit
höflichst eiugeladen.

Tagesordnung >
1 . Jahres - und Rechenschaftsbericht .
2. Neuwahlen des Vorstandes :

a . 2 Arbeitgeber,b . 4 Arbettnehmer,c. 1 Ersatzmann (Arbeitnehmer ) .
8. Beschlußfassung über die Art der Kassenbekanntmachungen .
Pforzheim den 15 . Mai 1905 .

_ Der Kassenvorstand._ .

ff Eit ! Samstag , 20. Mai garantiert Ziehung ff
ff der Grossen BadenerGeld-Lotterieff

3288 GeldS? 45,800 ff
1« Hauptgewinn Mk . 20,000 ----- Mk . * 0,000 £
iS. Hauptgewinn Mk . 5000 ----- Mk . 5000 J
3286Gew . zus . M .20,800 = Mk . » 0,800 *
Lose a 1 Mk ., 11 Lose 10 Mk. 2
J . Stürmer , Gensraidebit , Strassbarg I. L , Langestr. 107 2

In Karlsruhe : Carl 65tz , Hebelstr . 11/15 , Chr. Frank , Bug . ”
Dahlemann , Ludw . Michel, J . Happes , Franz Haselwander .

angenommen:
der Ortsvereine Karlsruhe des Hirsch-
,erbr " * r! " "" " . A ^

_ end«
-,- oingt geboten ist.
Wir erklären deshalb hiermit ausdrücklich , daß wir unsere

Einkäufe — an Werktagenvor 8 Uhr abends — machen m in dieser
Hinsicht auch auf unsere Angehehörigen und Freunde einwirken.

Rach dieser von uns selbst abgegebenen Erklärung hoffen wir , den
8 Uhr -Ladeuschlust ein wetteres gutes Stück vorwärts zu bringen .

Sämtliche Mitgtirder des Hirsch .DurrckrrWu Srlsvnbands
Karlsruhe . 1813

2 Vorträge über Kindersterblichkeit ,
deren Ursachen und ihre Verhütung.

finden diese Woche , Mittwoch und Donnerstag , jeweils
abends 8 Uhr, im Zeichensaal des Schnlhauses Schützenstr . 35
mit völlig freiem Zutritt statt . Frauen der Südstadt und Umge -
bung, sowie Jedermann , der für den Vorttagsgegenstand Interesse
hat, ist hiezn sreundlichst eingeladen.

Karlsruhe , den 11 . Mai 1905 . 1802 .2

_ Bad . Franenverein ._
Arbeiter-Sekretariat Pforzheim

Waisenhausplatz 3 .
Die Sprechstunden sind von nun an täglich

von 18 —VrÄ Uhr und
von 5—V Uhr.

Der beste Erwerb für Haustudustri «
ist ihrer vielen Vorteil« wegen eine
Strickmaschine .
Außerordentliche Leistungsfähigkeit,
große RadclersparniS , Vermeid« ,,
von Fallmafcheu , große Platzerspar »
«iS . Strickuuterricht grattS.
Maschine « stets vorrätig am Lazer.

Sedwin » & Ehrfeld ,
Karlsruhe , Felefon Ar . 102.
-- - ----- Kaiserstraße SS ---------

sfrüher Kaiserpanorama)
_ Alleinverkauf der berühmten Strick «

masch.-Fabr . «. vndlvck, vonret ( Schweiz ). WeltanSstellnng Pari - 96S
Qranck Prii jhöck ^e Suszeickmmg). 149

Gnsnttstkigernng .
Donnerstag den 25 . Mai 1905 ,

wird das HeugraS der Stichkanal«
und Hafenringdämme öffentlich ver¬
steigert. 1803

Zusammenkunft: Morgens 8 Uhr
am Hafeneingang sAlbbrücke).

Karlsruhe den 12. Mai 1905.
Städttsches Hafenamt .

in größter Auswahl

am billigsten bei 1244 .5

Itsisvrstrssse 127.

1774

* '— - Im Erscheinen befindet sich : =

Seehste , gänzlich neubearbeitete vJj
nnd vermehrte Auflage . I

Ein Nachschlagewerk des
allgemeinen Wissens .

Fahrrad -
3&eparatnreii

aller Art. 886
Großes Lager in neue » und ge¬
brauchte« Fahrräder«. Reparatur¬
werkstätte mit elektr . Kraftbetrieb .

I . Streb, Mechaniker
Leopoldstraste 20 .

20 Bände in Halbleder gebunden au je XO Mark .
6 Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.

iKarlsruherBöbelhalle
4 Karl Lppls, Tapeftr .

nur Kaiserstrasse 23 .
Empfehle mein großes Lager sämtlicher

finden dauernde Beschäftigung
bei 1421 .15

A. Braun & Co.,
Lessingstraste 70 .

Die Geschäftsräumedes städttsche«
Hochbauamts sind an den Sams¬
tagen bis auf wetteres nur in der
Zeit von morgens 8 Uhr bis nach¬
mittags 2 Uhr geöffnet . 1804

Karlsruhe den 13. Mai 1905.
Städt . Hochbauamt.

KediMlmaiiig.
Bis auf wetteres sind die Sprech¬

stunden des Grundbuckamts an de«
Simslazt» «of 10 pr vormittag »

bis 2 Ahr nachmittags
festgesetzt. 1766 .2

Bureanschlnst an den Samstage «
um 2 Uhr nachmittags.

Karlsruhe den 11 . Mai 1905 .
Das Grundbuchamtr

Kretz.
Kreuzwieser.

3 u. 4 Zimmer¬
wohnungen

Mühlburg , Geibelsttaße 1 a, per so¬
fort oder später zu vermieten. Näh .
daselbst . 2. Stock. 1735

Umhäx &gre
und Capes reinigt nnd färbt in kür-
ester Zeit die Färberei

Ed . Printas , Karlsruhe .

978 .10 <

jo>!> 0. PHtMöbel, Kette», Aßhle, Spitzel,
Mn ett .

vom einfachsten bis feinsten . Lieferung ganzer WohmtngS - ^
einrichtnnge«. Lager in 4 großen Stockwerken. 4

Garantie für Me Arbeit bei bekamt billigjtrs Preist«
^ WW Ansicht gerne gestattet, kein Kaufzwang . "MW 4

2 Immermhaimg
im Hinterhaus , mit Kochgaseinrich¬
tung , auf sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres Rüppurrerstr . 18,
parterre . 1787

Neuen 1905« Matjcs-Herlng
I « . Ia . Qualität

versenden das Postfaß 1746 .26
23- 32 Stück Jnhall M 4 —
82—40 , , Jt 3 —

ranko gegen Postnachnahme.
Mar Kratze« & So^ gsmbnrg 26.

3 Schlosier , 3 Former,
solide , tüchtige Arbetter, sofort oder
bald für dauernde, lohnende Akkord¬
arbeit gesucht, außerdem 3 Tag¬
löhner . 1678 .4
Pr . Waldfouraer , Neuenbürg ,
(Württemberg) , Bügeleisenfabrik und
_ Eisengießerei.

Mühlburg .
1, 2 und 3 Zimmerwohnungensind

billig zu vermieten: Rheinstraße 6,
Hinterhaus I, bei Haid . 1737.

KkleidigullgSMylknahm.
Ich Unterzeichneter nehme hier¬

mit die schwere Beleidigung und
Ehrenkränkung, welche ich gegen
den Vorstand des hiesigen Arbeiter-
Gesangvereins Sängerbund »Vor¬
wärts ", Herrn Josef Vesendorf
ausgesprochen habe, reuevoll zu¬
rück und verpflichte mich aus mern
Ehrenwort , solches gegen den¬
selben nie wieder zu tun . 1811

Karlsruhe , 15. Mai 1905.
RMUpp Wipfler ,

Zigarrenmacher .
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